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Immer noch Schwierig¬
keiten.

Die Regierung soll mit Len Beschlüssen der Kommis-
gon zum Wehrbeitragsgesetz noch keineswegs einverstan¬
den sein , und es heißt , daß sie noch eine ganze Reihe von
Aenderungen fordere.

So verlangt sie, daß die Strafe des Derlusts der bür¬
gerlichen Ehrenrechte für eine falsche Einschätzung beseitigt
wird . Sodann -will sie, wie es heißt, auf der Wiederher¬
stellung der Vorlage betreffs der Heranziehung der Land»
wir .schaft bestehen . Nicht das zwanzigfache des Ertrages ,
wie die Kommission beschlossen hat , sondern das fünfund¬
zwanzigfache des Ertrages , wie die Regierungsvorlage
wollte, soll die Grundlage für die Berechnung abgeben.
Weiter findet die Regierung den Abgabesatz für die gro¬
ßen Vermögen zu hoch . Die Kommission ist bis zu 1%
v . H . gegangen . Die Regierung wird verlangen , daß der
Satz von 1 oder höchstens 1% v . H . nicht überschritten
werde, ferner ist die Regierung mit der Ausdehnung
des Wehrbeitrags bis auf Einkommen von 5000 Mk. herab
nicht einverstanden . Sie wird fordern , daß hier erheb¬
lich höher gegriffen werde. Wahrscheinlich wird ein Ein¬
kommen ' von 10 000 Mk. die äußerste Grenze darstellen,
^is zu der die Regierung zu gehen gewillt ist.

Trifft diese Darstellung zu und wird die Regierung
wirklich , wie man behauptet , alle die erwähnten Aenderun¬
gen als unannehmbar bezeichnen , so müssen , wenn
die vorläufige Verständigung über die Deckung der dauern¬
den Ausgaben perfekt geworden sind ; die Kompromiß-
Verhandlungen über den Wehrbeitrag aufs neue einsetzen.
Die Unterhändler in den bürgerlichen Parteien und im
Lager der Regierung haben es nicht so leicht .

Völlig zum Abschluß gelangt ist bis zur Stunde das
Besitzsteuerkompromißnicht . Zwar liegt es in den bereits
bekannten großen Zügen — Bermögenszuwachssteuer in
Verbindung mit Erbanfallsteuer vor — , aber über Einzel-
Herten ist man sich noch nicht einig. Vor allem sind die
Konservativen noch keineswegs gewonnen, und die
„Deutsche Tageszeitung " erklärt unwirsch , diese Verständi-
gung sei bei weitem noch nicht fertig , ja es seien noch nicht
einmal die erforderlichen Grundlagen geschaffen.

Die Rechte will zunächst auf dem Boden deS Regie¬
rungsentwurfs stehen bleiben. Sie habe , wie Herr Oer -
tels Organ versichert , Zugeständnisse gemacht bis an die
Grenze des Möglichen. Sie hat den Regierungsentwurf
trotz ihrer Bedenken verteidigt , obwohl die Regierung für
ihr eigenes gesetzgeberisches Kind wenig Liebe bekundet
habe.

Nach dieser Verwahrung erklärt das Blatt aber doch
die grundsätzliche Bereitwilligkeit zu Verhandlungen .

Die Konservativen sind bereit , mit den übrigen bürger -
i lichen Parteien eine Verständigung zu suchen , die allerdings
der Zustimmung der Regierung sicher sein muß . Man darf
rber von ihnen , die ohnehin schon gewaltige Opfer zu bringen
entschlossen sind , nicht ein unerträgliches Opfer der Ueber-
zeugung fordern .

Es kommt also nur darauf an , wie die Verständigung
, «assieht . Die Rechte hat nichts gegen eine Vermögens¬
zuwachssteuer, die die Erbschaften frei läßt . Die aber ist
wieder für die Liberalen unannehmbar und nun ist das
Zentrum dabei , die Erbschaftssteuer so zu gestalten, daß

' die Agrarier sich mit ihr abfinden sollen . Das fetzte die
„Germania " in einem langatmigen Artikel auseinander ,
der die beiden Zwecke verfolgt, die Konservativen für das
Kompromiß zu -gewinnen und die Zentrumspartei gegen
den Vorwurf des Umfalls zu verteidigen .

Das Zentrum , so hören wir da , hat geschlossen nie¬
mals prinzipielle Bedenken gegen die Erbanfallsteuer "
gehabt. Das war von jeher bekannt, aber seit dem Jahre
1009 ist in Aer Zentrumspresse immer nur die prinzipielle
Gegnerschaft zum Ausdruck gekommen . Jetzt lautet es
wieder anders : wies trefft . Jetzt wird uns und den Zen¬
trumswählern erzählt , daß die Fraktion sich im Jahre
1909 aus vier verschiedenen Erwägungen -gegen die Steuer
erklärt habe. Ein Teil habe prinzipielle , der andere prak¬
tische, der dritte politische , der vierte sonst welche Gründe
für die Ablehnung gehabt. Gegenwärtig aber lägen die
Dinge so, daß erstens bei der Ausgestaltung der Deckungs-
Vorlage der Sozialdemokratie keine entscheidende Mit -
bestimmung eingeräumt werden dürfe und daß zweitens
eine sichere Mehrheit für die Erbanfallsteuer vorhanden
sei. Das ist ein kleiner Widerspruch, da die sichere Mehr¬
heit nicht ohne die Sozialdemokratie besteht , aber man
muß sich doch herausreden und mutz den Konservativen die
Sache plausibel machen .

Was die tun werden, steht noch dahin . Vielleicht wer¬
den der Erbanfallsteuer , um mit der Germania " zu
reden, auch die letzten Giftzähne ausgebrochen. Vielleicht
ist es der spröden Jungfrau auf der Rechten auch gar
nicht so unangenehm , wenn sie am Schluß ein bißchen der-
gewaltigt wird . Tann ist man doch auf gute Art den
ewiae» Krakehl um die Erbschaftssteuer los.

Nach Mahmud Scheskets Tod.
Die offiziellen Meldungen über die Ermordung Mah¬

mud SchefketS verhüllen und verkleinern die politische Be¬
deutung des Ereignisses . Aber die in Konstantinopel
umlaufenden Gerüchte wissen es anders und wissen es ver¬
mutlich diesmal besser. Bestreiten die aus jungtürkischer
Welt stammenden Nachrichten, daß an der Tat ein Offi¬
zier teilgenommen habe — wiewohl vier der Täter bisher
nicht festgenommen werden konnten —, so wird anderseits
bekannt, daß die im Schoße der Offiziersliga geboreneVer-
schwörung Mahmud Schefket schon seit längerer Zeit am
Leben bedroht habe. Die Jungtürken schieben den Na¬
men des Prinzen Sabah Eddin in den Vordergrund .
Auf den Namen kommt wenig an . Viel wichtiger ist, daß
wie es scheint , die Mehrzahl der Offiziere der Tschatal-
dschaarmee dem Jungtürkenregime feindlich ist. Man er¬
zählt , Mahmud Schefket habe schon vor einigen Wochen
dem kommandierenden General der Tschataldschaarmee,
A b u k Pascha , der ein enger Freund des ermordeten
Nasim Pascha war und der den Mittelpunkt der libera¬
len Fronde bildet , abberufen wollen . Allein die drohende
Haltung , die die Offiziere annahmen , die Abuk Pascha an-
hängen , zwang ihn , von dem Gedanken abzustehen . Ver¬
hält sich die Sache so , dann wird die Ermordung Schefket
Paschas nur den Anfang der gewaltsamen Taten bilden,
mit denen die Liga die Macht des jungtürkischen Komitees
in die Luft sprengen will.

Es ist ein Kampf der Rache , des Hasses , der Parteiwut ,
der Vergeltung , die Zahn um Zahn fordert . Wenn die
Liga von Schefket verlangt hatte , er möge die Ermordung
Nasim Paschas bestrafen, so konnte der Diktator dem schon
deshalb nicht willfahren , weil der Mörder Nasims, En-
ver Bey ist, der politischeGeneralstabschef der Jungtürken .
So reiht sich Blutschuld an Blutschuldund unentwirrbar
wird der Knoten des Verderbens . Die Jungtürken mö¬
gen den Palast Sabah Eddins polizeilich bewachen, seine
Anhänger einsperren , die Preßzensur und den ohnedies
niemals aufgehobenen Belagerungszustand noch mehr ver¬
schärfen : ihre Herrschaft zu sichern vermögen sie mit diesen
Polizeimaßnahmen nicht . Was sie jetzt noch an Anhang
im Volke hatten , haben sie verloren durch ihr frivoles
Spiel , das die -Türkei ohne andere Ergebnisse als neue
Niederlagen die Verlängerung des Krieges um vier Mo¬
nate gekostet hat . Sie regieren in Konstantinopel nur
durch die blanke Gewalt , mit Hilfe der Polizeimittel und
der gewissenlosen Ausnützung aller Verschwörerpraktiken.
Doch all dies steht auch der Liga zu Gebote . Sie verfügt
mindestens über einen Teil , wenn nicht über den größten
Teil , der Tschataldschaarmee, sie weiß die Schliche des
Komplotts ebensogut zu benützen und Konstantinopeler
Lumpenproletarier zu Mord und Untat zu dingen, um
ganz nach dem Muster der Jungtürken die Unbequemen
verschwinden zu lassen . Es sind zwei ebenbürtige Par -
teien , ebenürtig in der völligen politischen und sittlichen
Verkommenheit, die miteinander um die höchste Gewalt
und ihre Porteile raufen , indessen in der Weite und Breite
des Reiches überall die Anzeichen der beginnenden Auf¬
lösung erschreckend hervorbrechen.

Das unmögliche festspiel.
Die „Schlesische Volkszeitung" erfährt aus einer

Quelle , die sie als .gut informierte ansehen muß, daß der
Kronprinz , der sich Protektor der Jahrhundertaus¬
stellung nach der Lektüre des Fesffpiels von Gerhart
Hauptmann zu einem schlesischen Magnaten über dieses
Festspiel in entschieden ablehnender Weise geäußert hat .
Das Matt nimmt an , daß der Kronprinz die zuständigen
Instanzen von feiner Auffassung in Kenntnis gesetzt hat
und bereit ist , die K o n s e q u e n z e n z u z i e h e n . Mit
andern Worten , wenn Hauptmann von der Ausstellungs¬
leitung nicht desavouiert und auf die weitere Aufführung
seines Stückes nicht verzichtet wird , so legt der Kronprinz
das Protektorat nieder und die ganze Jahrhundertfeierei
verliert ihren Glanz .

Seine Kaiserliche Hoheit hat Recht. Wenn die Bres¬
lauer das Jahr 1813 feiern wollen und einen Hohenzol-
lern bitten , die Sache unter seinen hohen Schutz zu neh¬
men , so müssen sie eben auch der oben beliebten Auffassung
Rechnung tragen , nach der Napoleon ein ebenso nieder-
trächtiger wie im Grunde unfähiger Hallunke gewesen
ist , von dem der .große Friedrich Wilhelm Hl . unter freund¬
licher Assistenz des lieben Gottes Deutschland befreite.
Wie kann da Gerhart Hauptmann Herkommen und von
dem Auftreten des Korsen folgendes erzählen:

ES wackelten Zöpfe. Köpfe und Grenzpfähle,
Kirchtürme , Schilderhäuschen und Thronsäle ,
Durcheinander purzelten Thrönchen und Krönchen
Und allerlei hohe und modere Persönchen.

Und wie springt der Dichter gar mit dem Monarchen
von Gottes Gnaden um . Läßt er dock, den Direktor , der
die Vurwen LUM Spiele auspackt . sagen :

Nun kommt ein Artikel extra rar :
Ein Preußenkönig , ein Kaiser , ein Zar ,
Doch sind -diese Püppchen höchst diffizil,
Wir lassen sie lieber aus dem Spiel .
Bräche sich eines von ihnen ein Bein,
Meine Stellung würde erschüttert sein .

Die Breslauer Ausstellungsleitung wird schon klein
beigeben, und die braven Untertanen werden ihr zustim¬
men. So etwas hat Hauptmann wohl schon vorausge¬
ahnt , als er -den alten Blücher die fromme Unterwürfig
keit des guten Bürgers verhöhnen ließ :

Wenn man ihm um die Ohren schlägt .
So bleibt sein Inneres unbewegt,
Brennt man den Hammel an der Stirn »
Bleibt unbewegt sein dumpfes Hirn.
Legt man euch Zaum und Sattel an ,
So bläht ihr euch als Untertan ,
Reißt euch der Sporn die Seiten blutig,
So kurbettiert ihr fromm und mutig.
Ein jeder Reiter ist euch recht
Und jeder beliebige Müllerknecht,
Euren Halfter kann ein jeder fassen,
Ihr seid bereit , jedem SchinLer das Fell zu lassen .

Und wenn nun in Zukunft wieder einmal ein Komitee
ein vaterländisches Festspiel dichten lassen will, dann wird
es hoffentlich keine Seitensprünge mehr machen, sondern
sich gleich an die rechte Schmiede, den Major Laufs ,
wenden. Sollte der gerade verhindert sein , so findet sich
in jedem Kavallerieregiment ein Leutnant , der ein Fest¬
spiel dahinsetzen kann , an dem auch der Oberst der Lei»
Husaren eine Freude hat .

Vrn der Leibgarde der Pirfter" m Leib¬
garde der preWschea Regimag.

Die „Kölner Korrespondenz " schildert in
einer scharfen Polemik gegen die Bachemsche Richtung im
Zentrum wieder einmal die Entwicklung des Zentrums :

„Den von -der „Kölnischen BokkSzeitung " konstruierten
Unterschieb zwischen Katholiken- und Zentrumsversamm¬
lungen kannte man in den 70er und 80er Jahren noch nicht.
W i n d t h o r st erklärte 1885 auf dem Münsterschen Katho¬
likentag , daS Zentrum sei unwiderruflich verloren, wenn eS
von den katholischen Grundsätzen auch nur um eine Linie
abweiche . Auf einem Mainzer Katholikentage, dessen Präsi -
dent er war , nannte Graf B a l I e st r e m das Zentrum die
„Leibgarde des Papstes ", und wo immer eine Zen-
trumsversammlung oder eine Katholikenversammlung statt¬
fand , da war nur von der katholischen Weltanschauung deS
Zentrums die Red« . . . I « mehr die Kulturkampfgesetze ab-
gebrochen wurden , desto mehr galt die alte katholische Welt«
anschauung des Zentrums als „entwertete Münze" . Der
Bachemismus kam auf , zuerst war er vorsichtig und zurück¬
haltend , dann frecher und ungestüm . . . Der Ausdruck „christ-
liche Weltanschauung " im Sinne eines über den Konfessionen
stehenden Christentums wurde zur Mode und die „Kölnische
Bolkszeitung " stellte das Zentrum immer wieder als ein«
Partei dar , die auf dem Boden jenes allgemeinen Christen¬
tums fuße . . .

Als diese Religionsmengerei im Schwünge war , trat
Kardinal Fischer an die Spitze der Erzdiözese Köln. In
der ersten Zeit seiner Amtstätigkeit redete er in hohen Tönen
von der aus Köln kommenden religiösen und religiös -politi¬
schen Verschwommenheit: Ich verbitte mir , so sprach er, daS
ewige einseitige Betonen des politischen Charakters der Zen»
trumspartei ; das Zentrum ist eine katholische Partei ,
eS wurzelt im katholischen Volke usw . Den Worten folgte
die Tat : der langjährige Chefredakteur der „Kölnischen
Volkszeitung" mußte auf Betreiben deS Kardinals zurück¬
treten ."

Das war der letzte Trumpf der antibachemschen Rick»
tung im Zentrum . Nachher ist es rasend schnell bergai
gegangen . Der Kardinal Fischer schwenkte um und sein
Freund Rören fiel in U n g n a d e. Der Kaplan Scha¬
pen , der eifrige Dekämpfer der Kölner Richtung, wurd«
strafversetzt, eine ganze Anzahl anderer von der antikölni¬
schen Richtung wurden beiseite -geschoben und die Bachen
miten begannen die Situation in steigendem Maße zu
beherrschen . Seit Jahren befolgt jetzt die Zentrumsfrak¬
tion die bachemsche Taktik und sie ist dabei glücklich aus
der Leibgarde des Papstes zur Leibgarde der preußischen
Regierung geworden. Als nichtkonfessionelle , rein poli-
tische Partei kennt 'das Zentrum keinen -größern Stolz ,
als der Regierung zu dienen und dadurch wiederum
Einfluß auf die Regierung zu erlangen , Einfluß , der
weniger im katholischen und konfessionellen , als im Inter¬
esse des Agrariertums und der allgemein
reaktionären Richtung -geübt wird . Der schwarz-
blaue Block erscheint nur als ein Uebergang zu einer
völligen Verschmelzung des Zentrums mit der konserva-
tiven Partei , die ganz natürliche Entwicklung des Zen¬
trums , wenn es seines konfessionellen Uebergangs-Charak-
ters entkleidet ist .

Deutsche Politik .
Offiziere als Weinhändler . Daß pensionierte Offiziere

neben Kognak und Zigarren auch Weine verkaufen, ist bekannt ;
weniger bekannt dürste aber sein, daß sich dem letzteren Ge¬
schäft auch aktive Offiziere widmen. Dem Reichstage ist eine



Seite 2.No . 137 . Montag , den 16. Juni 1913 .
Petition des Vereins der Weingrotzhändler zugegangen, in der
darauf hingewiesen wird , datz das Offizierskasino der Infan¬terie-Regimenter Nr . 29 und 69 in Trier ein sehr umfangreiches
Weingeschäft betreibt. Eine ganze Anzahl Offizierskasinostoerden von dort aus mit Wein versorgt , u. a . die Kasinos der
Jnfanterie -Schietzschule und der Technischen Institute in
Spandau , und die Petition behauptet , daß die abkommandier¬
ten Offiziere der Regimenter 29 und 69 es sich überall ange¬legen sein lassen, die betreffenden Kasinos dafür zu interes¬sieren, daß sie ihre Weine aus Trier beziehen . In ähnlicher
Weise liefert das Offizierskasino des 1 . und 2. Bataillons des
Regiments Nr. 161, Las sich ebenfalls in Trier befindet, an an¬
dere Offizierskasinos . Für Rechnung des Kasinos in Trier
werden ganz enorme Mengen Wein gekauft, und die Käufetoerden auf den Namen einzelner Offiziere abgeschloffen . Mit
Recht weisen die Weinhändler darauf hin, daß in dem Augen¬
blick, da die neue Wehrvorlage von neuem ungeheure Opfer von
der gewerblich tätigen Bevölkerung verlangt , mit besonderem
Nachdruck dafür gesorgt werden mutz , daß der gewerblich tätigen
Bevölkerung nicht durch Handelsunternehmungen aktiver Offi¬
ziere und >Beamter Konkurrenz gemacht wird . Die Petenten
wünschen auertzdem, datz die Offizierskasinos genau wie jede
Weinhandlung den Bestimmungen des neuen Weingesetzes ent¬
sprechend zur Führung von Lager - und Expoditionsbüchern
verpflichtet werden . — Aus der Petition ergibt sich auch die
ganz interessante Tatsache, datz der Weinvertrieb einiger preu¬
ßischer Jnfanterieregimenter seit Jahren zur Gewerbesteuer
veranlagt wird .

Spionageprozeß . Von dem 2 . und 3. Strafsenat des Reichs¬
gerichts wurde am Freitag gegen den Schmelzer Wawrzik aus
Tarnowitz wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisseund wegen Mitwirkung bei einer falschen urkundlichen Eintra¬
gung aus 2 Jahwe 1 Woche Zuchthaus erkannt . Wawrzik hatte
sich an einen Unteroffizier gewandt , dem er eine sehr hoheSumme versprach, wenn er ihm ein Jnfanteriegewehrschlotz be¬
sorge, das er an Frankreich verkaufen wollte.

Die gefährdete Staatssicherheit . Nach einer Meldung aus
Metz verbot die dortige Polizeidirektion zwei geschichtliche Vor¬
träge des Pariser Advokaten Georges Desbous .

Patriotismus der Finanzkreise. Während frühere Reichs¬und Staatsanleihen bei der Auflegung stark überzeichnet wur¬
den , haben die zur Zeichnung aufgelegten neuen Anleihen trotz
niedrigen allgemeinen Kurses und trotz günstiger Zahlungsbe¬
dingungen eine auffallend geringe Beachtung erfahren . Nacheiner Meldung der „Nordd. Allg . Ftg .

" wurde die Reichsanleiheim Betrage von 80 Millionen Mark zwar beinahe voll gezeich¬net , doch von der pveutzischen Anleihe in Höhe von 175 Mil¬
lionen Mark verbleiben dem Konsortium nicht unerhebliche Be¬
stände , die erst allmählich untergebracht werden müssen . Dieser
Tatbestand kennzeichnet den Patriotismus unserer Finanzkreise.
Diese legen ihr Geld lieber in bester verzinslichen Industrie -
Unternehmungen an , als in Staatspapieren . Erst in zweiterLinie wird zu den Staatspapieren gegriffen .

Weiterer Rückgang des Alkoholkonsums. Nach der amt .
lichen Statistik über den Branntweinverbrauch im Monat Mai
dieses Jahres wurden im genannten Monat 150 759 Hektoliter
Alkohol in den freien Verkehr gesetzt , gegen 159 333 Hektoliterim Mai 1912. Vom Oktober 1912 bis Mai 1913 wurden
1 291 395 Hektoliter in den freien Verkehr gesetzt , gegen 1371 809
Hektoliter in der Zeit vom Oktober 1911 bis Mai 1912.

DaS Zeugnis -Zwangsverfahren . In dem Ermittlungsver¬
fahren, das Aufklärung darüber schaffen will, auf welchem Wegdie vorzeitige Veröffentlichung der geplanten Ausnahmegesetzefür Elsatz-Lothringen möglich war , wurde am Freitag der
Stratzburger Vertreter der „ Frankfurter Zeitung * trach län¬
gerem Verhör in eine Geldstrafe von 30 Mk . vernommen , weiler sich weigerte, seinen Gewährsmann zu nennen . Weitere
ZwangSmatznahmen hat sich das Gericht Vorbehalten.

Sadifche Politik.
Gut abgeführt .

In der ultramontanen Presse Bayerns erschienen in
letzter Zeit Artikel über die politischen Verhältnisse Ba¬
dens . In einem dieser Artikel hieß es :

„Das Zentrum hatte sich vorher bemüht, eine Verständi¬
gung unter den bürgerlichen Parteien herbeizuführen und
war bereit gewesen , die nationalliberalen und einige fort¬
schrittliche Kandidaten gegen die Sozialdemokratie zu unter ,
stützen , und zwar ohne jede Gegenleistung . Datzdie Liberalen der Umsturzpartei zuliebe dieses selbstlose An¬
gebot ablehnten , ist ein Zeichen , wie tief der badische Libe¬
ralismus schon gesunken ist .

"

Dazu bemerken bie „M ünchen er Neue st. Nach¬
richten :

„Der politisch verschlagene Führer des badischen Zen¬trums , Geistl. Rat Wacker , hat vor Monaten schon alles
aufgeboten , eine gemeinsame Aktion der Zentrumsgegner fürdie bevorstehenden Wahlen in Baden zu vereiteln . Eines der
Mttel , die er für tauglich hielt , war das „selbstlose " Angebot,in einigen Wahlkreisen den Liberalen die Hilfe des Zentrums
gegen die Sozialdemokraten anzubieten „ ohne jede Gegen¬
leistung" . Alle liberalen Parteien erkannten sofort, datz
diese „Selbstlosigkeit" des Zentrums nichts anderes bezweckte,als die Sprengung der Zentrumsgegner und im Endeffekt
die Stärkung der Zentrumsfraktion im Landtag . Auch wer
die badischen Verhältnisse nicht und das Zentrum nur ober¬
flächlich kennt, weih übrigens , datz das Zentrum niemals
etwas gibt , ohne doppelt und dreifach dafür zu bekommen .Es ist eine widerliche Heuchelei , das Wackersche Anerbieten
der Unterstützung der Liberalen in einigen Waklkreisen ein
selb st loses Angebot zu nennen . Der richtige Name
sür d̂ieses Angebot ist „plumpes Betrugsmanöver zur Ueber-
tölpelung der vereinigten politischen Gegner mit dem Zweckeder Vermehrung der Zentrumsmandate im badischen
Landtag .

"

Zentrum und Selbstlosigkeit ! Das paßt zusammen
wie die Faust aufs Auge .

Ueber die Veirquickung von Religion und Politik
urteilt die „Katholische Rundschau "

, das Organ
der deutschen Katholiken in der Ostmark (Nr . 6) :

„Der Geistliche hat als Seelenhirte den größten Einfluß
auf das Seelenleben seiner Pfarrkinder . Diese folgen den
Ratschlägen und Ermahnungen des Geistlichen meist beding¬
ungslos . Beruht nicht auf dem Einfluß der Geistlichkeit d i e
Macht des Zentrums ? Sckball» einmal der katholischen
Geistlichkeit die politische Tätigkeit verboten werden sollte,
so bricht der Polonismus und das Zentrum zusammen , da
beide auf bei Verquickung von Religion und Politik be¬
ruhen ."

Die Auffassung der „Katholischen Rundschau" ent¬
spricht im wesentlichen den Tatsachen . Die Macht des
Zentrums beruht in erster Linie auf der politischen
Tätigkeit der Geistlichen . Ueberall dort, wo der Geistliche
sich der politisch agitatorischen Tätigkeit enthält , ist der
Einfluß des Zentrums auf die katholischen Wähler ein
viel geringerer , als dort , wo der Pfarrer zugleich der
politische Vertrauensmann des Zentrums ist. Am schlech¬
testen kommt bei der politischen Agitation der Geistlichen
die R e l i g i on weg . Es gibt Geistliche, deren Sonn¬
tagspredigt viel mehr sich mit Politik als mit Religion
beschäftigt . In solchen Orten nimmt der politische Kampf
gewöhnlich die erbittersten Formen an.

Aerztliche Ratschläge für Arbeiter .
Der berühmte Heidelberger Professor 'der Medi¬

zin , Vinzenz Czerny , der sich von seinem Lehramt
zurückzieht, hat aus den Erfahrungen seiner Praxis zehn
Gebote der Gesundheit zusammengestellt , von denen zwei
besonders bei den arbeitenden Massen des Volkes die
größte Beachtung verdienen . Sie lauten :

Du sollst Körper und Geist richtig pflege» , den Tag fürArbeit und Erholung richtig einteilen , kräftige gefunde Nah¬
rung genießen, Reinlichkeit in jeder Beziehung beobachtenund eine trockene, sonnige, gut gelüstete Wohnung bewohne«.

Acht Stunden Berufsarbeit » acht Stunden Erholung und
Ausbildung , acht Stunden Ruhe und Schlaf dürften am besten
sein. Die Erholungszeit umfaßt zwei Stunden für die drei
Mahlzeiten , zwei Stunden für Kunst und Lektüre ,zwei Stunden für die Familie , deine Freunde und die Oef-
fentlichkeit, zwei Stürzen für einen vernünftigen
Sport (Spaziergang auf die Berge, Reiten , Fahren , Ru¬
dern , Schwimmen, Turnen , Spielen in freier Luft ) .

Auch die andern acht Gebote Czernys sind beachtens¬
wert , z. B . das neunte : „Setze nicht mehr Kinder in die
Welt , als du gut erziehen und ernähren kannst. " Wir
vermissen aber ein elftes Gebot , das etwa so lauten
müßte : „Willst du ein Leben führen , das nur einiger¬
maßen diesen Regeln entspricht, dann tritt in deine Ge¬
werkschaft ein und kämpfe mit deinen Kameraden für
bessere Arbeitsbedingungen ! Willst du aber ernstlich
alle diese Regeln befolgen , dann sei Sozialdemo¬

krat und hilf , die Gesellschaftsordnung zu beseitigen , die
es dir unmöglich macht, als gesunder Mensch zu leben !"

Zu den Landtagswahlen .
Im 3 . Mannheimer Bezirk haben die Fortschrittler den

bisherigen Abg . Vogel wieder als Kandidat ausgestellt.
Nach dem Geschäftsbericht der Betriebskranken- und Ar¬

beiterpensionskaffe der Bad . Staatseisenbahnen betrugen im
Jahre 1912 die Betriebsausgaben 1024 235,97 Mk ., die Be .
triebseinnahmen 1 152 554,03 Mk . ; es ergibt sich mithin ein«
Mehreinnahme von 128 318,06 Dil. Der Rechnungsabschluß
ergibt 1292 079,99 Mk . Gesamteinnahmen . 1280 073,51 M
Gesamtausgaben und einen baren Kaffenbestaud von 12 006,48Mark , welcher als Betriebsfond auf das Jahr 1913 übergeht.Aus der Uobersicht über den Vermagensstand geht hervor, daßdie Kaffe 1154 937,16 Mk . Mtva und keine Passiva besitzt.Hiernach beträgt das Gesamtvermögen der Kaffe 1 154 937,18Mark , gegen das Vorjahr an Gesamtvermögen mehr 128 318,06Mark . Der Reservefond war am Schluß des Jahres 1912 auf1097 754,23 Mk . angelaufen . Das ergibt gegen das Vorjahreine Vermehrung des Reservefonds von 112134,61 Mk. Der
Mitgliederstand betrug am 1 . Januar 1912 17 482 männlich«und 481 weibliche Mitglieder , am 1. Januar 1913 17 990 männ.
liche, 577 weibliche Mitglieder .

Eine wichtige Entscheidung» bei der es sich um die Ein .
lieferung in eine Heilanstalt aus dem Aus .land , die Kostenpflicht des Landarmenverbandes und § 30
Absatz 1 b des Unterstützungswohnsitzgesetzes handelte , hat iueiner verwaltungsgerichtlichen Streitigkeit der Berwaltungsge »
cichtshof nach der Rechtspraxis getroffen. Die Auffaffung des
Gerichtes ging dahin : Die geisteskranke Frau M . ist zwar von
Heidelberg aus in die Heil- und Pflegeanstalt in Pforz¬heim eingeliefert worden ; sie wurde am 2. August 1911
gemäß 8 37 der Verordnung vom 80 . Juni 1910 aus der pfy.
chiatrifchen Klinik in Heidelberg in die Pforzheimer Anstast
versetzt . Allein Frau M . war schon vorher am 2. Juni 1911
durch ihren Mann unmittelbar von Bettenburg in Luxem-
bürg aus in die psychiatrische Klinik in Heidelberg eingelie¬
fert worden ; aus den ärztlichen Zeugnissen geht zweifelsfreihervor, datz sich Frau M . bei ihrer Verbringung in die Klinikin Heidelberg in einem Zustande befand, der es ausschlotz , datzihrem Willen dabei eine ausschlaggebende Bedeutung zukam .Es liegt also eine Kette von Einlieferungen vor, wobei die Ein,
lieferungsaste nicht von einem inländischen Landarmen »verband aus , sondern von Luxemburg , also vom Ausland
ihren Anfang nahmen . Für diesen Fall ist die Bestimmun«im Halbsatz 2 deS § 30 Abs . Id UnterstützungSwohnfihgesetz nichtanwendbar , sondern verbleibt eS bei der Regel des Halbsatzes,Für di« in Pforzheim hilfsbedürftig geworden« Frau M. hat
also der Landarmenverband Karlsruhe endgültig einzutveten,in dessen Bezirk sie sich beim Eintritt der Hilfsbedürftig ,keit im August 1911 befand und nicht der Landarmenverband
Heidelberg, aus welchem ihre Einlieferung in die PforzheimerAnstalt erfolgt ist.

flus der Partei .
Jnternati »nale Solidarität . Der Parteivorstond hat bei,holländischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei 5000 Mark als

Beihilfe für den Wahlkampf gesandt. Einige Parteiblättermeinen, er hätte auch die marxistische Sonderorganisatio » ia
Holland unterstützen müssen. Da diese nur 500 Mitglieder zähltund sowieso keinen Abgeordneten durchbringt , liegt dazu sö^ oco,
lich ein Anlaß vor.

Periodisches Bulletiu des Jnteruationale » Sozialistische»BureauS . Soeben ist das 10. Heft der regelmäßige» Mitteilun¬
gen des Internationalen Sozialistischen BureauS in Brüssel
erschienen , daS an seinem Kopf daS Bild des Baseler DomeS
trägt und zunächst den ausführlichen Bericht über den Baselerinternattonalen Sozialistenkonyretz gibt. Darau schließt sicheine ausführliche Chronik der Arbeiterbewegung in den einzelne»Ländern und besonders der stattgefundenen Friedensdemon »trationen und Friedenskonferenzen . Die russischen Duma -, die
norwegischen SiorthingSwahlen , die UnterstützungSaktioneu fürdie Gewerkschaften der Balkanhalbinsel und bitüs andere fin¬den eine ausführliche Darstellung , Ueber die neuerschienen «
ozialisttsche Literatur wird ein systematisches Verzeichnis gv>

geben.
Todesfall . In tiefe Trauer ist Genoste Ernst K r 3 » >

t e r in gretburg , derzeitiger Expedient der „Volkswacht"
versetzt worden , indem er seinen Sohn Adolf FriedrichKräuter , Bankbeamter , der seit langem an der Prole »
tarierkrankheit litt , durch den Tod verloren hat. Der

In schlimmen Honden .
Roman von Erich Schlaikjer .

24 - (Nachdr . verb.)
(Fortsetzung.)

Lorenz Asmussen stand am Fenster seines Schlafzim¬
mers und sah in die frostige Winterstimmung hinaus .
Er hatte eben die Fenster aufgemacht und wollte yun in
das Haus hinuntergehen . Asmussens Familie war ur¬
sprünglich vom Dorf eingewandert und 'das Frühaufstehen
der Landbewohner lag ihm im Blut . Er war gewohnt ,
den Markt noch schlafend zu finden , wenn er hinnnterkam .
Um so überraschter war er , als er nun in die Gaststube
hinabgekommen war und vor dem Hans einen bepackten
Handwagen stehen sah, bei dem ein Fischer die Wache hielt .
Er trat in den Torweg hinaus und grüßte den Mann .

„ Sie sind früh auf,gestanden.
"

„Wir waren in der Nacht nicht draußen . Die See war
am Abend zu schwer .

"
„Was haben Sie denn auf dem Wagen da?"
„Ich bringe die Sachen von Dagmar Engelbrecht.

"
„Hallo , da bringen Sie etwas Gutes, " rief Asmussen

etwas überrascht: er hatte von Dagmar keine Nachricht
erhalten.

Der Fischer lachte: „Dagmar selber wäre mir aber doch
loch lieber .

"

„Nun , wenn die Sachen da sind , wird die Besitzerin
ja auch bald kommen.

"

„Da ! " meinte der Fischer lakonisch und zeigte in die
Straße hinauf , die von Carlsens Laden zum Pferdemarkt
ttnunterführte .

Dort oben kam Dagmar mit schnellen festen Schritten
herbeigeeilt : sie winkte schon von weitem in ihrer munteren
-ert.

„Sie hätten mich fast im Bett erwischen können,"
weinte Asmussen , als er ihr die Hand gab und ihr in die
lachenden Augen sah. „Das ist bei mir sonst ein seltener !
Fall ." ' ' '

Dagmar freute sich. |

„ Wann sind Sie denn gekommen?"
„ Gestern abend um 10 Uhr . Ich hätte Ihnen einen

Boten hinunterschicken wollen : ich nahm aber an , baß Ihre
Gastwirtschaft bei diesem Unwetter schon dunkel sein
würde .

"

„Das war sie auch .
"

Ein Seitenblick streifte ihr flottes neues Pelzjackett .
„Ist es nicht hübsch ? " Sie hob die Arme empor und

drehte sich graziös um.
„ Es sieht verdammt gut aus .

"
„ Es steckt ein Teil von meinem Lohn darin . Als wir

es hier im Lande so kalt fanden , schenkte mir die Frau es
beim Abschied .

"
Tie Frau hat Geschmack gehabt.
„Nun , ausgesucht habe ich es selbst .

" Sie lächelte ihn
listig an.

„Dann haben Sie Geschmack .gehabt. Aber nun kom¬
men Sie ins Haus . Der Fischer trägt Ihnen unterdessen
die Sachen hinauf . Werden Sie mit der schweren Kom¬
mode allein fertig ?"

Dagmar lachte. „Der schafft noch mehr als das .
"

Der Fischer fühlte sich geschmeichelt und buckelte mit
dem schweren Ding die Treppe hinauf . Er hatte eigentlich
Lorenz Asmussen bemühen wollen . Aber als Dagmar
seine Kräfte in dieser Weise einschätzte , ging es auch fo.
In der Gaststube blieb Asmussen einen Augenblick stehen,gab Dagmar die Han.» «m5 sagte ernst : „Nun , seien Sie
mir also willkommen , Fräulein Engelbrecht."

Dagmar ließ ihm ihre Hand sehr lauge und sah ihn
tief mit ihren braunen Augen an.

«Ich will mein Bestes tun .
"

, „Das sind wir von Ihnen gewohnt und nun kommen
Sie in Ihr neues Reich. Behalten Sie aber das Jackett
an : es ist noch kalt in allen Zimmern .

"
Es war in der Tat noch überall kalt, aber Asmussen

hätte das Jackett auch nicht gern vermißt .
„Ich mache es auf, "

entschied Dagmar und schlug es
zurück, datz ihre breite junge Büste aus dem Pelzwerk
hervorschimmerte. „Sonst wird es mir doch zu heiß "

„Junges Blut . Uns andern wird an einem solcher
Morgen nicht leicht zu heiß . Wenn wir uns alles ange¬sehen haben, werden wohl auch die Dienstmädchen aus öea
Federn gefunden haben."

Dann gingen sie miteinander durch daS Har̂ : durch
Küche und Keller , durch alle Wohnräume und Fremden¬
zimmer , auf den Boden hinauf und in die Ställe hinunter ,wo die Feuerung aufbewahrt wurde . Im erste« Stochblieb Asmussen stehen und öffnete eine Tür .

„Was Sie hier sehen, ist mein Zimmer . Es kann nichtvermietet werden , weil es über dem Torweg liegt . De ,Wind streicht darunter durch und es ist zum Schlafe ,
zu eisig kalt. Im Sommer kommen auch m aller Herr-
gottsfrühe die Bauernwagen und rasseln den Fremden
wach . Am Nachmittag aber kann ich einheizen, bis eS
gemütlich wird , und dann habe ich immer den Ausblick
auf ben Markt .

"
„ Ein hübsches Zimmer , aber wenn ich Ihnen eins ans

suchen dürfte , hätten Sie doch ein besseres bekommen-"
Asmussen lächelte. „Ich bin zufrieden .

"
Dann gingen sie nach dem Hinterzimmer des erste»Stockes hinüber . „Und hier wohnen Sie .

" Der Fischerhatte bereits die Sachen hineingestellt .
Dagmar brach in einen Ruf des Entzückens aus .

„Aber das ist ja viel hübscher wie Ihr eigenes , HerrAsmussen .
"

„Das meine ist auch nur ein Notbehelf für einsam«Stunden . Ich bin im allgemeinen unten .
"

„ Wollen wir nicht gleich die Bilder aufhängen ? " SÄ
klatschte wie ein Kind in die Hände.

Asmussen lächelte still . „Das können wir machen.
'

„Nicht wahr ? Holen Sie mir Hammer und N-ägestBitte ! Bitte !"
Das Mädchen, war geradezu in Eifer geraten . As¬mussen bekam junge Beine und verschwand. Als er foriwar , stand sie einen Augenblick mit kalten sinnender,Augen . Ueber ihr schliefen die Mägde : neben ihr LorenzAsmussen selbst . Dort drüben war sein Nachmittags -

zimmer . Hm !
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Verstorbene stand im jugendlichen Alter von 19^4 -Jahren ;
ein herbes Schicksal. Wir sprechen an dieser Stelle dem

schwergeprüften Eltern unser herzliches Beileid aus

Fugendbewegung .
vom minderen Recht der Arbeiter -Jugend . Unter dem

Pvrwande , die Anschaffung der Generalstabskarten zu erleich ,
tern, hat die Kgl. Landesaufnahme am 1 . April 1913 eigene
- artenvertriebsstellungen eingerichtet. Die Karten werden an
jedermann verkauft ; die bürgerlichen Jugendvereine erhalten
sie aber zum halben Preis . Die Anhänger der proletarischen
Jugendbewegung werden auch von dieser auf Kosten der Steuer¬
zahler geleisteten Vergünstigung ausgeschlossen . Auf ein Ge.

such der Zentralstelle für die arbeitende Jugend Deutschlands
um Bewilligung der im Interesse der Jugendpflege ermäßigten
Preise antwortete die Plankammer der Kgl. Landesaufnahme :

„Nach den für die Abgabe von Generalstabskarten zu ermäßig¬
ten Preisen geltenden Bestimmungen kann dem dortigen An-
trage nicht entsprochen werden.

" — Selbst auf den an sich so
harmlosen Wanderungen sollen also die jungen Arbeiter und
Arbeiterinnen stets eingedenk sein, daß sie im heutigen Staate
minderen Rechts sind , und daß dieser Staat ein Älasfenstaat ist.
lins Sozialdemokraten kann diese Aufklärungsarbeit der Ju »
gend nur recht sein.

Soziale Rundschau.
Mer Württ . Privat -Kranken- und Sterbekaffe Stuttgart ,

Champignystr. 29/31 , ist auf Grund seitheriger einwandfreier
Geschäftsführung durch StaatSbefchlutz des kaiserl. AufsichtS-
rmtS für Privatversicherung in Berlin vom 25. Februar d . I .
Sie Genehmigung als Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit
im Sinne des Gesetzes über die privaten Versicherungsunter»
nehmungen vom 12. Mai 1901 erteilt .

Zum Vollzug der Reichsversicherung hinsichtlich her
Krankenversicherung,

n .
Landesrechtliche Versicherung. Sind beim Inkrafttreten

»es zweiten Buches der Reichsverficherunasordnung Gesellen
oder Gehilfen , die ohne Lohn oder Gehalt beschäftigt sind , auf
Grund des § 14 Abs. 1 Ziff . 3 deS Landesgesetzes, die Aus»
jührung der Unfall- und Krankenversicherung betreffend, in der
Faffung der Bekanntmachung vom 81. Juli 1912 verpflichtet,
- ine Krankenversicherung einzugehen, so sind sie für den Fall
»er Krankheit nach dem zweiten Buche der Reichsversicherungs-
ordnung versichert. ES wird jedoch nur Krankenpflege und
Sterbegeld gewährt . Die Beiträge find entsprechend zu er»
mäßigen. Die näheren Bestimmungen , insbesondere auch über
das Aufhören der Krankenversicherungspflicht der in Absatz 1
genannten Personenklaffe, trifft die Satzung der Krankenkasse .

Meldestellen. Das BersicherungSamt wird gemäß § 319
»er Reichsversicherungsordnung nach Anhörung der Gemeinde-
behörde und des Vorstandes der beteiligten Krankenkaffen ge .
eignetenfalls eine gemeinsame Meldestelle errichten oder deren
Geschäfte dem Bürgermeisteramt , in Städten mit staatlicher
Ortspolizei dem bezirkSamtlichen Meldebureau übertragen .
Die Kosten werden nach § 319 Absatz 2 der ReichsversicherungS -
ordnung umgelegt . In Gemeinden , in denen sich der Sitz der
Orts , oder JnnungSkrankenkaffen befindet, ist von der Ver-
Hindung der gemeinsamen Meldestelle mit der Zahlstelle nach
§ 404 der ReichSversicherungSordnung abzusehen.

AuSkunftSpslicht der Krankenkaffen hinsichtlich der gewerb-
liche» Erkrankungen . Der Vorstand einer Orts -, Betriebs -,
JnnungS - und Ersatzkaffe ist verpflichtet, von jeder Erkrankung
eines Kassenmitgliedes, die durch Blei, Quecksilber , Arsen oder
Phosphor hervoryerufen ist, binnen einer Woche dem Gewerbe»
aufsichtsamte Anzeige zu erstatten .

Besuch von Versammlungen . Sofern di« Kaff« einem Ber-
vand zur Forderung des Krankenkaffenwefens angehört , dürfen
bis auf weiteres für den Besuch von Versammlungen dieses
VerbattdeS, die den gesetzlichen Zwecken der Krankenversicherung
dienen sollen , Kassenmittel zur Deckung solcher Kosten der-
weichet werden , die durch die Entsendung je eine» Vertreter »
der Arbeitgeber und der Versicherten, sowie eines Angestellten
sich ergeben. Finden solcbe Versammlungen außerhalb deS
Großherzogtums statt , so ist jedoch die Verwendung von Kaffen-
mitteln zu dem genannten Zwecke nur zulässig, wenn daS Ver-
sicherungSamt (Vorsitzender) die Genehmigung zum Besuch der
Versammlung erteilt hat . Die in diesen Fällen al» Ersatz für
bare Auslagen , Zeitverluste oder entgangenen Arbeitsverdienst
zu gewährenden Vergütungen richten sich nach der Verordnung ,
die Vergütung für die nichtständigen Mitglieder deS LandeSver-
sicherungSamteS betreffend, vom 20. Januar 1912. Ob eine

Montag, den 16 . Juni 1913.

Versammlung gesetzlichen Zwecken der Krankenversicherung
dient , entscheidet daS Versicherungsamt (Vorsitzender ) . Gegen
die Entscheidung des Versicherungsamtes ist die Beschwerde an
daS Oberversicherungsamt zulässig.

Genosseuschuftsbewegung .
Ausbildung zur genoffeufchaftliche » Geschäftsführung. DaS

aroßh . LandeSgewerbeamt beabsichtigt , im Laufe dieses Som¬

mers . voraussichtlich in der Zeit vom 28 . Juli bis 9. August, >n

Karlsruhe einen Kurs zur Ausbildung von

Schreinern bezw . Holzgeweroetreibenden in der genossen -

schustlichen Geschäftsführung abzuhalten . Vertreter anderer

Handwerksberufe und Lehrer gewerblicher Schulen könnur zur

Beteiligung in beschränkter Zahl zugelaffen werven. Berück-

sichtigung finden vornehmlich solche Bewerber, welche lertcnde

Stellen im Vorstand oder AufsichtSrat bestehender Handwerker-

genoffenfchaften bekleiden , oder in neu zu gründenden Genossen -

schäften tätig sein wollen. Den auswärtigen Teilnehmern
wird Reise- und Aufenthaltszuschuß gewährt. Bewerbungen

zu diesem Kurs find bis 10. Juli beim LandeSgewerbeamt ein-

zu reichen.

11. General -Versammlung der
Metallarbeiter .

Kr. B r e SI a u , 12. Juni .

In der Woche vom 16 . bis 21 . Juni halten vier größere
Organisationen ihre Tagungen ab , nämlich der Zentralverband
Deutscher Konsumvereine und drei gewerkschaftliche Verbände.
Unter diesen befindet sich die größte Organisation der deutschen
Gewerkschaften, der Deutsche Metallarbeiterverband , deffen Ver.
tretev am Montag hier zur 11 . Generalversammlung zusammen-

kommen.
Auf der Tagesordnung dieser Generalversammlung stehen

nur 6 Punkte , deren Beratung aber doch die Woche voll auS-

füllen dürfte . Neben der Berichterstattung über die verflossene
Geschäftsperiode und der Statutenberatung ist ein Referat über :

„Die Syndikate und Kartelle und ihr Einfluß auf die ArbeitS-

Verhältnisse" vorgesehen. Es ist aber möglich, daß die Tages¬
ordnung auf der Generalversammlung noch ergänzt wird . Es

liegen hierzu verschiedene Anträge vor. So will LudwigShafen
die Stellung der Verbandes zur ungeteilten Arbeitszeit, Diag-

deburg die Ferienfrage in der Metallindustrie , Duisburg die
Arbeitsverhältniffe in der Schwereisenindustrie und Mainz die

Angriffe der Gegner auf das Koalitionsrecht der Arbeiter als

besondere Punkte behandelt haben.
Zu den einzelnen vorgesehenen Punkten find eine äußerff

Sße Zähl Anträge gestellt, die allein schon beweisen , wie leb-
t die Mitglieder in den einzelnen Zahlstellen zu dem Per -

bandstag Stellung genommen haben. Aus der Fülle dieser An¬

träge heben wir einige hervor. Besondere Enqueten . über die
Arbeitsverhältniffe verschiedener Branchen verlangen eine ganze
Reihe Mitgliedschaften . Die Verwaltungsstellen Barmen , Ber-
lin , Düffeldorf , Dortmund , Effen, Nürnberg und Frankfurt
a. M . wollen ausgesprochen haben, daß persönliche Streitig¬
keiten, die aus der politischen Tätigkeit von Verbandsmitglte -
dein herrühren , nicht in der „Metallarbeiter -Zeitung" zum AuS -
trag gebracht werden dürfen . Die Antragsteller meinen damit
die württembergischen Streitigkeiten . Der Verbandsvorstand
legt eine neue Skala der Gehälter der Angestellten vor ; auch sol¬
len die Ferienverhältniffe neu geregelt werden. Die Angestell¬
ten sollen nach dem ersten Dienstjahr 14 Tage , nach dem zehnten
21 Dag und nach dem 20 . Dienstjahr 28 Tage Ferien erhalten .
Die größte Zahl der Anträge sind zum Statut gestellt. Hier
interessieren besonders die Anträge , die die Einführung
von Staffelbeiträgen wünschen . Mit dieser Frage
haben sich schon verschiedene Generalversammlungen beschäftigt .
Auf der letzten , 1911 in Mannheim , erfolgte die Ablehnung der
Beitragsstaffelung mit 115 gegen 93 Stimmen . Ein Antrag ,
eme Kommission von 11 Delegierten zu wählen, die zur näch¬
sten Generalversammlung eine Vorlage zur Einführung einer
weiteren DeitragSklaffe auSarbeiten sollte, wurde mit 81 gegen
97 Stimmen abgelehnt . Die Anträge auf Einführung einer
niedrigeren BeitragSklafs« für die schlechtbezahlteren Mitglieder
kommen aber immer wieder. Eine gewisse Berechtigung mutz
man Men auch zugestehen. Die Löhme in der Metallindustrie
sind tatsächlich sehr verschieden , und eS fällt zweifellos einem
nur mäßig entlohnten Hilfsarbeiter viel schwerer , den gleichen
Beitrag zu zahlen , wie dem weit beffer bezahlten Mechaniker .
Ob über die Generalversamlung schon dieses Mal der Einfüh¬
rung von Staffelbeiträgen zustimmen wird, ist sehr fraglich.

Auf der letzten Generalversammlung des Verbandes konnre
ber Vorstanb die erfreuliche -Mitteilung machen, daß sich

500 000 Streiter um die Fahne der Organisation scharen. DaS
war das Ergebnis 20iähriger Verbändstätigkeit . Die Organs
sation ist aber immer weiter vorwärts geschritten , wenn auch
nicht immer so sprunghaft wie 1910, so doch stetig . Nach dem

Geschäftsbericht des Vorstandes hat der Verwand
in den beiden letzten Jahren um rund IM 000 Mitglieder zuge¬
nommen. Er zählte bei Beginn der Geschäftsperiode 464 016

Mitglieder , an ihrem Ende 561 547 . Der Vorstand ist mit dieser
Entwicklung nicht zufrieden , er hat ein noch raschere?

Steigen der Mitgliederzahl erwartet . Im ersten Jahre der Bc -

richtSzeit, 1911 , betrug die Zunahme 51129 Mtglieder , gegen ,
über 90 667 im Vorjahre . Die Ursache dieser geringeren Mit¬
gliederzunahme sieht der Vorstand in der von der /Mannheimer
Generalversammlung beschlossenen Beitragserhöhung . Die Bei¬
tragserhöhung sei aber notwendig gewesen, von größerem Vo :-
tell für den Verband , als eine um etwa 20—30000 höhere Mit -

gliederzcchl . Ohne die Erhöhung hätten die großen Kämpfe in
Sachsen, Thüringen und Berlin kaum geführt werden können .
Durch die Stärkung deS Kampffonds würden vor allem die Illu¬
sionen der Scharfmacher zerstört, die da glaubten , den Verband
durch Inszenierung großer Aussperrungen schachmatt setzen zu
können. Im Jahre 1912 war die Zunahme an Mtglieder n
noch geringer als 1911 , sie betrug nur 46 402. Dabei ist aber
zu berücksichtigen , daß in diesem Jahr der Schmiedeoerband mi!
14 824 Mitgliedern übertrat ; die wirkliche Zunahme beträgt
also nur 31 578 . DaS ist angesichts der guten Geschäftskonjunk¬
tur kein günstiges Resultat . Der Vorstand glaubt, daß ein»
immer größere Zahl von Verwaltungsstellen die natürlich»
Grenze der Ausdehnungsfähigkeit durch Einreihung der über¬
haupt organisationsfähigen Metallarbeiter erreicht hat und jetzt
nur noch auf den Zugang infolge der Weiterentwicklungder Me¬
tallindustrie angewiesen ist . Ein großer Teil der deutschen Me¬
tallarbeiter , die Hütten - und Walzwerkarbeiter , seien auch vor¬
erst für die gewerkschaftliche Organisation nur schwer zu gewin¬
nen . Diese Umstände hätten auf die Mitgliederbeweguug hem¬
mend eingewirkt . Die Fluktuation steigt bedauerlicher¬
weise stetig. Im Fahre 1911 betrug der gesäurte Zugang
203 630 Mitglieder , der Abgang jedoch 157 510. Im Jähre 1912
ist -daS Verhältnis noch schlechter, da steht einem Zugang von
215 463 Mitgliedern ein Abgang von 169 Ml gegenüber . Die
Zahl der Beitritte allein betrug in diesem Jahr über 182 0M
eine ganz stattliche Zahl gegenüber der wirklichen Vermehrung
deS Mitgliederbestandes .

Die finanzielle Entwicklung des Verbandes ifi
weit günstiger als die der Mitgliederbewegung . DaS Vermögen
des Verbandes vermehrte sich in der BerichtSzeit um runi
9 Millionen Mark , von 7 710 313 Mk. auf 16 504 020 Mk. . Uw
ein sehr schöner Aufschwung. Dadurch dürfte sich eine weitere
Beitragserhöhung für die nächsten Jahre nicht notwendig ma¬
cken. Im Jahre 1910 kam aus ein Mitglied ein Vermögen von
16.61 Mk., 1912 aber ein solches von 29.39 Mk. An Beiträgen
wurden vereinnahmt : 1911 14 997 539 M . und 1912 17 476 023
Mark . Die gesamten Einnahmen betrugen 1911 16 295 653 Mk .,
1912 18 694111 Mk. Ganz gewaltig find die Ausgaben für
Lohnbewegungen und Unterstützungen, also Summen , die der
Mitgliedern direkt wieder zugute kamen . Die Gesamtkoster
der Lohnbewegungen, Streiks und Aussperrungen beliefen stck
1911 auf 5 572 313 Mk. und 1912 aus 3 387 611 Mk. Di:
Streikunterstützung allein betrug 1911 4 247 667 M . und 19IL
2 342 256 Mk . Die übrigen Unterstützungen erreichten im Jahre
1911 eine Höhe von 5 475636 Mk. und 1912 von 6049 652 Mk.
Im einzelnen verteilen sich diese Unterstützungen folgender¬
maßen :

1911 1912
Reisegeld 309 649 Jb 344 245 JH
UmzugSunierstützung
Erwerbs losenunterftützung

124 268 „ 140 830 „

a ) bei Krankheit 3130 948 „ 3 486 501 „
b ) bei Arbeitslosigkeit 1463 324 . 1600529 „

Unterstützung nach § 2 c 64120 „ 70 871 „
Maßregelung 190973 „ 177 293 „
Steöbegeld 104 044 „ 127 244 „
Rechtsschutz 79 305 „ 63 134 „

Hierzu kommen noch die Unterstützungen durch die Lokalkaffen .
Ein großer Prozentsatz der Einnahmen an Beiträgen fließt also
in Form van Unterstützungen an die Mtglieder direkt wieder
zurück.

Mit der Ausbreitung des Verbandes steigt sein Einfluß auf
die Gestaltung der Lohn » und Arbeitsverhältnisse
der Metallarbeiter . Die Zahl und der Umfang der Lohnbe¬
wegungen stiegen in der BerichtSzeit gegenüber den Vor¬
jahren ganz wesentlich. Im Jahre 1911 wurden 1704 Bewegun¬
gen durchgeführt, an denen 277 845 Personen direkt beteiligi
waren ; 1912 waren eS 1787 Bewegungen mit 307 667 Betei¬
ligten .

DaS Resultat der Gesamterfvlge bei diesen Lohnbewe¬
gungen , Streiks und Aussperrungen war : Im Jahre 1011 trai

Inzwischen kam ihr neuer Herr eilfertig mit dem
Handwerkszeug . Dagmar war wieder ein fröhliches Kind .

„Sehen Sie , ASmusien, " rief sie mit einem Anfluge
„«schuldiger Vertraulichkeit , „ erst müssen wir dies auf¬
hängen . Ist das nicht hübsch?"

„WaS rst es denn ?"

Sie stellte sich dicht neben ihn und zeigte ihm daS
Bild . ASmussen lächelte , als wenn er ein Spielzeug be-

trachten sollte . Es war ein Familienbild : der Hotelier
in Kiel mit Frau und Kindern .

„Nun , das ist freilich hübsch," sagte er dann; „das muH
den Ehrenplatz bekommen.

"

„Nicht wahr ? Halten Sie eS bitte an die Wand . Sie
sind so groß."

ASmussen hielt bas Bild an die Wand.
„Noch etwas höher hinauf ! So ist es fein . Nun

halten Sie es bitte fest .
"

Im Nu war ein Stuhl herangebracht. Dagmar stieg
nlfertig hinauf und schlug den Nagel fest . ES war nicht
ihre Schuld , daß ihre Brust dabei Lorenz Asmussens
Gesicht berührte.

Asmussen lächelte im Stillen . Das Mädchen dachte in
ihrem Eifer an nichts.

„Darf man die andern Herrlichkeiten sehen?"

„Dal " Es war ein Bild auS Heikendors. Dagmar
lm Strandkostüm .

„Donnerwetter !"

„Als ich zum erstenmal zur Erholung hinübergeschickt
wurde, schenkte mir die Frau das Kostüm. Ich würbe so
froh , daß ich mich gleich photographieren ließ .

"

„Und die andern ? "

„Eine Blitztichtaufnahme vom Lokal beim Frühschop¬
pen. Die Gäste heben alle bie Gläser . Das da hinten
bin ich.

"

,^Jst Las der Wirt , der neben Ihnen steht ?"

„Ja ."

„Sie sind dort unten zu guten Leuten gekommen.
"

Dann wurden auch diese Bilder aufaebänat -

„Nim weiß ich doch, daß es mein Zimmer ist, " sagte
Dagmar , als sie die Treppe hinuntergingen .

„Es soll Ihr Zimmer bleiben ."

(Fortsetzung folgt.)

Me PsixWMelW der Mwftemte I»
ben HichWese».

Der wolkenbruchartige Regen hatte sich gelegt, tief« Ruhe
herrschte in der noch schlafenden Stadt , als sich eine stattliche
Anzahl „Naturfreunde " am Bahnhof einfand . Freudige Erwar¬
tung war auf allen Gesichtern zu lesen; galt es doch , wieder
einige Tage in ftifcher, freier Bergesluft zu verleben. „Pünkt¬
lich". wie immer an den Feiertagen , mit 35 Minuten Ver¬
spätung setzte sich unser Zug kurz vor 3 Uhr in BewegU ' -g,
Straßburg zu. Bot die Fahrt bis dorthin infolge ber Dunkelheit
auch wenig des intereffanten , so änderte sich daS Bild bald, nach¬
dem der Zug Stoatzb-urg verlassen hatte . Immer deutlicher tauch-
ten zur Rechten die Vogesenberge mit ihren weit vorgelagerten
Schlössern und Burgen auf . Zuerst der Eisberg mit den
Oltrotter Dchlöffern , dann der breit gelagerte Odilienberg mit
seinem Kloster ; im blauen Dunste grüßt unser vorjähriger
Bekannter , der Doppelgipfel des Donon herüber. Belebter wurde
die Landschaft noch, als kurz vor Schlettstadt der schön geformte
Dambacher Berg mit den Scharweiler Schlössern , und jenseits
des WeilertalcS die mächtige HohkönigSburg hervortraten . In
bunter Reihenfolge wechseln nun trotzige Burgen mit sanften
Rebhügeln , während überall zerstreut die Kirchtürme friedlicher
Dörfchen hervorlugen. Bald war Colmar erreicht. Von da ging
eS mit der Nebenbahn hinein in daS Gebirge, der Endstation
Eschelmer zu.

Froh und glücklich, der Dahn entronnen zu sein , schulterten
wir nach siebenstündiger Eisenbahnfahrt unfern Rucksack und be-

f lnnen unsere Wanderung . Auf sanft steigender Straße, die
traßburger Sonntagsausflügler weit hinter uns lassend , er-

reichten wir bald den schön gelegenen Ort UrbeiS . Hinter dem
Dorfe ging er auf steilem Fußpfade , vorbei an der Häusergruppe
La Matrelle sowie an weidendenHerden, die unS durch Schellen¬
geklingel schon von weitem begrüßten , dem 1055 Meter hoch
gelegenen weißen See zu. Hatte uns der Aufftieg auch man¬
chen Schweißtropfen gekostet, so wurden wir durch den Anblick,
der sich uns nun bot. reichlich belohnt. In prächtiger Umgebung

von Wald und steil abftürzenden FelSabhängen umgeben , auj
denen oben noch meterdicke Schneeschichten lagerten , rot er un?
einen prächtigen Anblick . Man glaubte sich unwillkürlich in die
Alpenwelt versetzt . Doch auch der Magen meldete sich -nun bei
uns und bald kochte ein wärmender Trank in unserem Rucksack-
herd . Jedoch nicht zu lange sollten wir UN» unserer Rast er¬
freuen . ein plötzlich einsetzender Schneefall zwang un». in eine :
Grenzerhütte Schutz zu suchen . Bald war auch dies vorüber
und wohlgemut hegannen wir unsere Kammwanderung; galt er
doch, einen- der schönsten Teile der Vogesen , die Schlucht zu
erreichen. Auf schmalem Pfade ging e» ernpor aus den Grenz¬
kamm ; dieser selbst , ein ungeheueres Hochmoor, ist infolge seiner
Höhe nicht anbaufähig ; wir finden hier nur stellenweise küm-
merliche Legföhren, sowie die Arve. Der einsehende Nebel ver¬
sperrte un» nach Frankreich hinein jede Aussicht , währen- jick
uns auf deutscher Seite hin oft überraschend schöne Ausblicke
auf den schwarzen un- weißen See , sowie in da» Münsterta!
boten.

War zu Anfang der Pfad auf deutscher Seite gut, so be »
schlechterte er sich mit der Zeit so , daß wir e» vorzogen , jenen
auf französischer Seit « zu benutzen. Hier kamen mir die Zei -
tungSartikel wieder ins Gedächtnis, di« der Vorsitzende der
deutschen Turnerschaft , Götz , in den Blättern loSgelaffen hatte,
wo er schrieb : „Deutsche, meidet die französische Grenze !" tr,;v
wahrlich, wir waren überrascht von dem „Erfolge und Gehor¬
sam " der deutschen Turner . Wohl weit über IM deutsche Tnr -
ner , kenntlich an ihrem Abzeichen , mögen uns an diesem Tage
auf — französischer Seite begegnet sein ; und siehe, eS hat trotz
dieser Hetze keinen internationalen Zwischenfall gegeben. Kurz
vor dem Sulzener Eck, di« Sonne war in der Zwischenzeit wie¬
der siegreich durchgebrochen , überholten wir unsere Äraßburger
Ortsgruppe , die in dem Glauben , wir hätten die Wanderung
infolge der am Tage vorher herrschenden RegenS unterlassen,
die Tour 2 Stunden früher allein angetreten hatte. Nach über¬
aus herzlicher Begrüßung setzten wir die Wanderung gemeinsam
fort . Zu allgemeiner freudigster Ueberraschung konnten wir
bald auch noch als Dritte im Bunde die Ortsgruppe Freiburg
mit einem kräftigen „Berg frei" begrüßen. Die Freiburger
machten die Tour in entgegengesetzterRichtung. Wir verließci!
den Grenzpfad und erreichten nach steilem Abstieg den Wunzel-
stein, nach der Sage der Versammlungsort der Hexen . Der Pfa !
wird hier sehr eng und gefährlich und ist durch Drahtseile gsgeq
Abstürzen gesichert . Doch auch dieser Uebergang ward gut ge¬
nommen und bald ist , vorbei am Sotel Altertbera. die Schlucht -



No . 137 . Montag , den 16 . Juni 1913 . Seite 4.rrne Verkürzung der Arbeitszeit für 92 006 Beteiligten um
, 103 894 Stunden pro Woche ein ; für den Einzelnen machte die!
2,16 Stunden pro Woche. Eine Lohnerhöhung erzielten119 266 Personen . Für 108154 Beteiligte konnte die Erhöhungzenau festgestellt werden , für diese betrug sie 192 000 Mk . pro
Woche , oder 1 .78 Mt . für den Einzelnen . Im Jahre 1912 be¬
trug die Arbeitszeitverkürzung für 139 263 Beteiligte 241623Stunden pro Woche, oder für den Einzelnen 1,74 Stunden wö¬
chentlich. Eine Lohnerhöhung wurde für 127 224 Personendurchgcsetzt . Bestimmte Angaben sind aber nur für 124 064
Beteiligte mit zusammen 173710 Mt . pro Woche gemacht . Fürden Einzelnen beträgt die Erhöhung des Lohnes 1 .40 Mt . Da¬neben wurden jedoch auch eine Reihe anderer Verbesserungenerrungen und beabsichtigte Verschlechterungen abgelehnt.Die Zahl der Tarifverträge in der Metallin¬
dustrie hat sich in der Berichtsperiode außerordentlich ver¬mehrt. Unterstützt durch die gute Geschäftskonjunktur war eSin den Orten , in denen die Organisation stark und gut ausge -ktitt ist, möglich , die Lohn- und Arbeitsbedingungen durch kol¬lektive Verträge festzulegen. Ende 1910 bestanden 559 Tarifefür 11 282 Betriebe mit 115 700 Beschäftigten. Am Jähresschlutz1911 waren es aber schon 851 Verträge für 12 891 Betriebe mit145 390 Personen und mm Ende der Derichtszeit 1084 Tarifver¬träge für 13 973 Betriebe mit 176 795 beschäftigten Personen .Die Steigerung in der Berichtszeit beträgt 525 Verträge für2591 Betriebe mit 61 096 Personen . Der Tarifvertrag nimmt

also auch in der Metallindustrie immer weiteren Eingang , trotz>er Widerstände zahlreicher Unternehmer .Ter Metallarbeiterverband hat sich in den beiden letztenJahren nicht nur gut weiter entwickelt , sondern auch für seineMitglieder wesentliche Erfolge auf dem Gebiet , der Lohn- undArbeitSverhältniffe errungen . Mögen die Beschlüsse des Ver¬bandstages dazu beitragen , daß die Organisation weiter kräftigvorwärts schreitet. _

Gewerkschaftliches.
§ Schopfheim, 15. Juni . Etwa 30 polnische Arbeiter , dievor einiger Zeit kontraktlich für die hiesige Firma „Wiesen¬täler Tonwerke" von einem Unternehmer angeworben wurden ,sindseit Donnerstag in den Ausstand getreten , weil sie mit der

Verköstigung des Unternehmers unzufrieden sind . Zur¬zeit schweben Unterhandlungen mit dem Bezirksamt zur Schlich¬tung des Streiks .
(Das mutz ein schönes Futter gewesen sein, wenn selbstp o l n i s ch « Arbeiter , die doch sicher nicht verwöhnt sind , damitnicht zufrieden waren . D . Red.) .
Die Ziegeleiarbeiterbewegung in Kolberg dauert unver¬ändert fort . Die Besitzer lehnen Verhandlungen mit den Ar¬beitern rundweg ab und versuchen Arbeitswillige heranzuziehen.Das gelingt ihnen aber nicht, denn die Arbeiter kehren stetswieder um, wenn sie erfahren , daß es sich um Streikarbeit han¬delt. Da , wo es wirklich gelang, aus der Umgebung den einenoder anderen Arbeitswilligen zu bekommen , wird Sonntag und

Wochentag geschuftet . Die Ziegeleiarbciter werden gebeten,Kolberg nach wie vor zu meiden.
Ferienerweiterung für die städtischen Arbeiter in Neukölln.Der Antrag der städtischen Arbeiter auf Neuregelung der Be¬

stimmungen der Allgemeinen Arbeitsordnung für die städtischenArbeiter zeitigte als ersten Erfolg den Magiftratsbeschluß aufÊrweiterung des Arbeiterurlaubes . Der Urlaub beträgt dem¬nach nach dem ersten Jahre 3 Tagp und steigt jährlich um einen
.Tag bis auf 14 Tage . Das Krankenhauspersonal erhält 4—15Tage . Die Verbesserungen treten sofort in Kraft .

10. GenoffeuWststig des Zeulralmdaiides
dem« KNslmeMt.

E . L . Dresden , 13. Juni .In der Woche vom 15. bis 22 . Juni findet im städtischenÄusstellungspalast in Dresden die diesjährige Tagung deS
Zentralverbandes deutscher Konsumverein :statt. Am Sonntag traten Vorstand und Ausschuß des Zentral¬verbandes , sowie der Verlagsgesellschaft deutscher Konsumver¬eine zusammen. Am Montag tagen sie mit dem Generalrat
zusammen, am Dienstag und Mittwoch wird die Hauptv .' r -
sammlung des Zentralverbandes abgehalten , am Donnerstagdie Generalversammlung der Großeinkaufsgesellschaft deutscherKonsumvereine und am Freitag die der Verlagsgesellschaft deut¬
scher Konsumvereine. Von den Verhandlungsgegenständen deS
eigentlichen Genossenschaftstages werden außer denfublichen Be-
cichten und Debatten über die Verbandstätigkeit besonders der
erste Bericht über die neue „Volksfürsorge" interessieren , die am
1 . Juli ihre volle Tätigkeit aufnimmt ; Berichterstatter ist derLeiter der „Bolksfürsorge"

, v . Elm - Hamburg . Außerdem

ist von Bedeutung das Referat des Baseler Konsumgenossen,schaftlers E. Angst über den Betrieb von Schlächte -reien und Molker ei en durchdie Konsumvereine ,weil es zu einer Erörterung der Frage führen soll , inwieweitdir Konsumvereine zu einer Bekämpfung der Fleisch , und Milchteuerung beitragen können. Der Bericht des Zentralverbandes ,den in einem Bande von 700 Seiten Stärke der Generalvcr -
bandssekretär Heinrich Kaufmann erstattet hat , weist indieser Beziehung darauf hin , daß in den Berichten des Reichs¬amts des Innern über die Lebensmittelteuerung hervorgehobenist, daß in Basel besondere Maßregeln gegen die Teuerung des¬halb überflüssig gewesen seien, weil der Baseler AllgemeineKonsumverein, der Dreiviertel aller Einwohner der Stadt um¬
fasse. die Versorgung der Bevölkerung mit billigeren Nahrungs¬mitteln so gut wie möglich organisiert habe.

Im übrigen enthält der Bericht eine ganz eingehende Dar¬stellung der Entwicklung der dem Zentralverband angeschlossenenKonsumvereine. Die Zahl der ihm angeschloffenen Konsum-Vereine ist von 1142 im Vorjahre auf 1155 gewachsen . Für die
nächsten Jahre wird eine Verringerung dieser Zahl erwartet ,weil immer stärker auf die Verschmelzung der einzelnen Kon¬sumvereine zu umfassenden Bezirkskonsumvereinen hingedrängtwird . Die Zahl der Mitglieder dieser Vereine stieg von131 300 im Jahre 1911 auf rund 1(4 Millionen im Jahre 1912,der Zuwachs betrug also über 170 000 Mitglieder . In Konsum-Vereinen, die dem Zentralverband nicht angeschloffen find, sindaußerdem noch etwa 600 000 Personen konsumgenoflenschaftlichzusammengeschlossen . Der Zenträlverband umfaßt also etwa‘h aller deutschen Konsumvereine . Der Umsatz der Konsum -Vereine des Zentralverbandes im eigenen Geschäft betrug 423Millionen gegen 356 Millionen im Vorjahre , der Zuwachs also67 Millionen . In eigener Produktion stellten die Konsumver¬eine für 84 Millionen Waren gegen 63 Millionen im Vorjahreher. Rechnet man die Produktivgenoffenschaften, die Grotzein-

kauisgesellschaft und die Berlagsanstalt hinzu , so ergibt sich ein
Umsatz von 571 Millionen , davon in eigener Produktion her¬gestellt 104 Millionen . Die Zahl der in den Genossenschaftendes Zentralverbandes beschäftigten Personen stieg von 22 000auf 26 400 . Seit der Gründung des Zentralverbandes vor 10Jahren hat sich die Zahl der ihm angeschloffenen Personen ver¬dreifacht, der Umsatz sich vervierfacht, der Wert der selbst er¬zeugten Waren sich versiebenfacht und die Zahl der in der Wa¬
renerzeugung und Warenverteilung angestellten Personen sichebenfalls vervierfacht. Auch die Kapitalkraft des Zentralver¬bandes ist in raschem Tempo gewachsen . Das eigene Kapitalder ihm angeschlossenen Vereine beträgt gegenwärtig 56 Millio¬nen, die zinsbar angelegten Kapitalien 67 Millionen und dieanvertrautcn Spareinlagen 91 Millionen . Eine besonders rascheEntwicklung hat die Groheinkaufsgesellschaft deutscher Konsum-Vereine erlebt . Ihr Umsatz ist im letzten Jahre auf 136 Millio -neu gestiegen . Zu ihren Zigarren - , Kautabak- , Zündholz- und

Seifenfabriken baut sie gegenwärtig eine Teigwarenfabrik , eine
Kistenfabrik, eine Kraftzentrale , eine neue Seifenfabrrk in
Düsseldorf und umfangreiche Erweiterungsbauten . Die Bank-
abtcilung der Grotzeinkaufsgesellschaft hatte im Giroverkehreinen Umsatz von 312 Millionen Mark , ein Baukeinlagenkontovon 29 Millionen Mark . Der Gewinn der Großeinkaufsgesell¬schaft betrug annähernd 2 Millionen , die Erübrigung der Ge¬
nossenschaften des Zentralverbandes überhaupt über 34y2 Mil¬lionen . An Steuern haben die Genossenschaften in Preußengenau % Million Mark , in den anderen Bundesstaaten dem- ,entsprechend, bezahlt. An der allgemeinen Entwicklung der
Genossenschaften hatte auch die Genossenschaftspresse einengroßen Anteil genommen. So wurde z. B . das „Konsumge-nosscnschaftliche Volksblatt " in 448 000 Exemplaren wöchentlichverbreitet , in rund hunderttausend mehr als im vorigen Jahre .Als weitere Aufgaben der Bewegung bezeichnet es der Bericht,die Kapitalkraft der Vereine immer mehr zu stärken, damit sievom Privatkapital ganz unabhängig werden und einen konsum -
genossenschaftlichen ^ Geldmarkt zu schaffen, der das Geld derMassen in den Dienst der Massen stelle. Dadurch müsse dieEigenproduktion gesteigert und von Backwaren und Mineral¬wassern, die sie schon heute umfasse , auf Fleisch , Milch und dieanderen landwirtschaftlichen Produkte ausgedehnt werden. Inder Warenderteilung müßten die Konsumvereine immer mehrdazu übergehen, alle Bedarfsartikel zu führen . Zur Durch¬führung dieser Pläne wird der Zusammenschluß der Konsum-Vereine und die Errichtung besonderer Sekretariate , Mitglieder¬ausschüsse, Genossenfchastsräte und Vertrauensmänner empioh -ten. Von der neuen „Volksfürsorge" wird erhofft, daß sie inweitem Umsange die Möglichkeit des genossenschaftlichen Woh¬nungsbaues ermöglichen werde. In der Organisation des Zen-tralverbaudes sollen eine Reihe von Aenderungen vorgeuom-men werden. So sollen in Zukunft nur noch Konsumgenossen¬schaften , nicht mehr Produktivgenossenschaften öder Volkshäuserausgenommen werden . Für den Vorsitzenden des Zentralver -

kandcS, der ihn van Anfang an geleitet hat , den vor einigeMonaten verstorbenen Max Radestock-Dresden , ist eine Neu-Wahl vorzunehmen. Die Unterstützungskaffe deS Zentralver»Landes soll möglichst auf alle seine Arbeiter, und Angestellteausgedehnt werden. Das Grundkapital der Großeinkaufsge,sellschaft beantragt man , von 2 auf 4 Millionen zu erhöhen .Die Verzinsung der Spareinlagen soll möglichst von 4 Proz . auf3% Proz . reduziert und dafür eine höhere Verzinsung derHausanteile eingeführt werden, damit in Zukunft auch nichtsofort kündbare Gelder in größeren Mengen zur Verfügungstehen . Ucber diese Vorschläge und die Berichte selbst sind in¬teressante Verhandlungen zu erwarten .

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 13. Juni .
Schwindel und Urkundenfälschung. Anfangs Januar wur¬den in hiesigen Zeitungen Vertreter für den Vertrieb einerMittels zur Auftragung von Riemenscheiben gesucht . Unterdenen, die sich zur Uebernahme einer Vertretung meldeten, be¬saust sich auch der Kaufmann O . Böser von Karlsruhe . Erwurde in eine Wirtschaft der Zähringerftraße bestellt , Ivo ihnein Herr , der sich E . Scholl nannte , erwartete . Dieser stelltesich als der Besitzer des Mittels vor und kam nach längererVerhandlung mit Böser überein , daß ihm die Alleinvertretungfür Karlsruhe und Mannheim übertragen werden solle. Elwurde ein diesbezüglicher Vertrag aufgesetzt , den der Herr r.iitE . Scholl Unterzeichnete . Vorher erhielt Böser mehrere Ver-Packungen der Erfindung ausgehändigt , für die er 25 Mk. be.zahlen mutzte. Mit dem Verkauf des Mittels war es jedochnichts , da es Niemand für zweckmäßig hielt. Böser wendete sichnun an Scholl, mußte jedoch erfahren , daß die ihm angegebeneAdresse unrichtig war . Es stellte sich heraus , daß der Verkäuferdes Mittels der Kaufmann Peter Harth aus Würzburg war.Er hatte sich nun wegen Urkundenfälschung zu verantworten .Das gegen ihn erkannte Urteil lautete auf 1 Woche Ge¬fängnis .

Ein großes Sündenregister legte dem GärtnergehilfenGottlieb Merikofer aus Schaffhausen die gegen ihn erho¬bene Anklage wegen Diebstahls, Betrugs , Urkundenfälschungund Uebertretung des § 163 Ziff . 1 R .St .G .B. zu Last. In derZeit von Ende Januar bis 1. März stahl er zu Waldkirch,Karlsruhe und Pforzheim Fahrräder im Werte von 50, 80, o0 ,60 und 40 Mk. Alle Räder verkaufte der Angeklagte; denhieraus gewonnenen Erlös verbrauchte der AngeNagre für sichEr hatte weiter am 13 . Februar aus der Wohnung eines Gärt¬ners in Pforzheim eine Joppe und eine Weste, am 4. März zuGernsbach zwei Gärtnerlehrlingen di« Taschenuhren im Wenevon 12 Mk. bezw . 18 Mk. , am 12 . März einem Gärtner inRastatt einen Glasschneider entwendete, einen Gärtnerin Gernsbach um ein Darlehen von 13 Mark beschwin¬delt und während des Monats März bei Kundenvon. Gärtnern in Pforzheim , Karlsruhe und Ettlingen Beträgefür Pflanzen , die er angeblich in deren Auftrag zu überbringcnhatte , Geldbeträge erhoben gegen Quittungen , die von ihm ge¬fälscht waren . Des Vergehens gegen den § 363 Ziff . 1R .St .G .B . machte Merikofer dadurch sich schuldig, daß er zuseinem besseren Fortkommen und zur Täuschung der Behördenauf verschiedene Namen Zeugnisse fälschte , die er bei Stellen -bcwerbungen und anderen ihm passend erscheinenden Gelegen¬heiten gebrauchte. Das Gericht erkannte gegen den sehr vielund erheblich vorbestraften Angeschuldigten unter Anrechnungvon 1 Monat 4 Wochen Untersuchungshaft auf 2 Jahre 6Monate Zuchthaus . 350 M k. Geldstrafe und5 Jahre Ehrverlust .
Majestätsbeleidigung . Unter Ausschluß der Oeffentlichkettwurde gegen den hier wohnhaften Schuhmacher Martin Er n staus Weingarten wegen MajestätZbeleidigung verhandelt . DerAngellagte befand sich am Abend des 5. Mai in der Wirtschaftzum „Freiburger hwf", wo eine Anzahl Gäste das einige Tagezuvor in Mannheim auf den Großherzog verübte Attentat er-örterte . Ernst mischte sich in die Unterhaltung und erging sichdabei in gemeinen Auslassungen über den Grohherzog. Was dasVerhalten des Angeklagten in ein für diesen 'besonders ungün¬stiges Licht rückte , war die Feststellung der Tatsache, daß Ernstaus der Handkasse des Großherzogs schon seit längerem in ge.wissen Zeitabschnitten Geldunterstützungen bezieht und erst zweiTage vor Begehung der ihm zur Last gelegten Tat wieder ein«Unterstützung erhalten hatte , deren Rest er an dem in Fragestehenden Tage im „Freiburger Hof " verbrauchte. Der Auge-klagte erklärte heute, infolge starker Angetrunkenheit sich an denVorfall vom 5. Mai nicht mehr erinnern zu können. Er wurdemit 4 Monaten Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Unter¬suchungshaft bestraft.

straße erreicht. Die Schlucht ist ein malerischer Gebirgspaß ,über den ein alter Verbindungsweg vom Elsaß nach Frankreichin die reichbelebten Wiler der Meurthe und Vologne führt . Durchdie vereinten Bemühungen der französischen Gemeinden sowieanderer Interessenten und das persönliche Eintreten Napo¬leon III . kam die Straße von Münster nach Longemer undGuradmer zustande, 1842—69 . Etwas unterhalb der Jochhöheauf deutscher sowie auf französischer Seite befindet sich je einTunnel , der die ursprüngliche Formation und Grüße 'der Felsenzeigt, die bei dem Straßenbau zu bewältigen waren . Staunendbewundern wir von einem Felsen vor dem Tunnel aus die un¬
geheuren Felsabstürze des schluchtartig endenden Kleintals .Weiter gehen wir nun , vorbei an der deutsch » und fran¬zösischen Grenzstation , lassen die seinen Hotels , sowie die elektri¬
sche Bahn auf den Honeck rechts liege« und wandern auf sanftsteigendem , schöne Ausblicke auf die Schlucht sowie das Münster¬tal gewährendem Wege, durch Buschwald aufwärts , dem driit -
höchsten Berge der Vogesen , dem 1321 Meter hohen Honeck zu .Eine prächtige Aussicht auf fast sämtliche Bergesspitzen der Hoch¬vogesen belohnte uns bei untergehender Sonne für unsereDüähe. Als bedeutendste seien genannt im Süden die Spitz-
,köAe , Rainkopf und Rotenbacherkopf, im Hintergründe der
ftelsche Belchen , sowie rechts Ballon de Servance , im Südostender große Belchen , dahinter bei klarem Wetter die Alpenkette,'namentlich das Berner Oberland hervortretend . Im Westen die
französischen Badeorte Geradmer und Lagemer, während vonNorden nach Osten außer dem Donon , Climorrt, Honack und dem
Schwarzwald noch eine ganze Reihe hervorragender Berge zusehen sind . Drohend heraufziehende Regenwolken mahnten unsdaran , unser Nachtquartier aufzusuchen. Dank der Bemühun¬
gen unserer Straßburger Genossen fanden wir in einer Senn -Hinte , eine halbe Stunde unterhalb des Gipfels , ei« billigesQuartier . Bald lag alles in tiefster Ruhe , während draußen'ein heftiger Regen niederging.

Golden lachte die Sonne hernieder , als wir uns nach einemkräftigen Frühstück aufmachten , um den zweiten Teil unsererTour , die Höhenwanderuug nach dem großen Belchen zu begin¬nen. Bald hatten wir die Höhe des Honeck wieder erreicht, wo¬
selbst wir die Zeit bis zum Eintreffen unserer Straßburger
Genossen mit dem Schreiben einiger Ansichtskarten verbrach¬ten . Der „Hofphotograph" der Straßburger macht« -noch eine
gut gelungene Aufnahme der beiden Ortsgruppen , unter freund-
licher Aufmerksamkeit eines Grenzaufsehers . Weiter gings ldaun , vorbei an der Endstation der französische« Honeckbahn . I
dem Kastelbera zu . Hier trennten unsere Weg« ; während der I

größere Teil unserer Genossen gemeinsam mit der StraßburgerKlettersektion einen Abstieg über die steilen Spitzküpfe unter¬nahm , dann über den wundervoll gelegenen Bergsee Fischbödlenach Metzeral wanderte , um dort über Colmar die Heimfahrtanzutreten, . setzten wir nach einer herzlichen Verabschiedungunfern Weg fort , dem Rainkopf zu. Schöne Ausblicke auf denzum Teil vermoorten See von Blanchemer, sowie auf die franzö-fischen Badeorte, boten sich uns beim Weiterwandern über diebotanisch sehr interessante Gegend. Wir umgingen -den Rain¬kopf auf französischer Seite und gelangten vorbei an einer Hüttedes Touringklub de France und der Sennhütte Rotenbach aufden -nach Osten sehr steil, abfallenden 1816 Meter hohen Roten¬bachkopf. Hier hatten wir die gleich großartige Aussicht , wieauf dem Honeck. Abwärts über den Batteriekopf und den Her¬renbergsattel gelangten wir bald an die Melkerei Groß-Hahne-brunnen , woselbst wir es uns auf einige Stunden - bequem mach¬ten . Nur zu . rasch vergingen uns die durch ein Sonnenbad ge¬würzten Stunden und der Aufbruch der uns bis hierher beglei¬teten Straßburger Genossen , die nun ebenfalls nach Metzeralden Abstieg unternahmen , um sich mit den andern zu vereinigen ,mahnte auch uns an die Erreichung unseres heutigen Ziels , desgroßen Belchen , zu -denken . Schnell war der Rucksack wieder ge¬packt und ftoh , noch einen ganzen Tag für uns zu haben, zogenwir weiter .
Auf leicht ansteigendem Wege, dann am Hange des Breit¬first in ständig zirka 12—1300 Meter Höhe , schöne Ausblicke nachWesten und Osten bietend, ist diese Höhenwanderung eine derschönsten, die wir bis jetzt angetroffe « haben. Von links aus- er Tiefe heraus grüßt uns der malerische Lauchensee , währendvor uns das wuchtige Massiv deS Belchens sich immer näheran uns heranzuschieben scheint . Wir überqueren Noch ein mäch¬tiges Schneefeld und sind , einem von de-n Iber Pionieren ange¬legten Wege folgend, vorbei an einigen Sennhütten , sowie den1362 Meter hohen Narkenkopf rechts liegen lassend , bald amSeesattel angelangt . Hier , in Vorahnung der teueren Preiseim Belchenrasthaus , nehme-n wir aus uns-erm Rucksack ein kräf¬tiges mitgebrachtes A-ben -dbrod zu unS ; bald mahnt uns diesinkende Sonne zum Aufstieg auf den etwa 300 Meter höher ge¬legenen Belchengipfel. Nach einer halben Stunde war auch derGipfel bezwungen, und wahrlich, wir waren überrascht von der

sich uns nun bietenden Aussicht . Tief unter uns die Rhein¬ebene mit ihren Städten und Dörfern , der Rhein als silber¬weißes Band , -darüber hinweg der Schwarzwald und ganz im I
Hintergründe , noch deutlich sichtbar , die Alpen; nach rechts der !
welsche Belchen sowie Ballon de Servance mit keinem sranzö- '

fischen Sperrfort , sowie weiter in der Runde der Honeck, Donon,Kahler Baseu und viele andere mit -Schnee bedeckte Bergeskuppen.Lange standen wir , vertieft in das sich uns bietende herrlich«Bild , bis uns die Nacht und der kalte Westwind daran erinnerte ,unser Nachtlager aufzusuchen. In wenigen Minuten hatten wir-das etwas unterhalb des Gipfels in geschützter Lage vom Doge-senklub erbaute Rasthaus erreicht und bald lagern wir auf un-serm, nicht so billigen Mätratzenlager in tiefster Ruhe.4 Uhr tvarS, im Osten röteten sich schon die BergeSgipfclals wir uns erhöben, um wenig« Minuten darauf auf dem Ber -gesgipsel das Schauspiel des Sonnenaufganges anzusehenDunkle , im Osten aufziehende Wolken trübten zwar etwas dalBild , doch kamen wir auch so auf unsere Rechnung und «uischwer konnten wir uns von dem herrlichen Anblick losreißenDie Sonne stand schon ziemlich hoch, als wir uns an dem Ab-stieg machten. Hinunter zum Seefattel gings , hier hatten wirnoch nach rechts einen schöne« Blick auf den reizend gegelegenenBelchensee , während uns zur Linken «in Marterl mit folgenderInschrift an die schweren Wetter mahnte, die hier in der Höh«oft hausen:
Dem schweren Wetter zu entrinnen .Dem ersten nach der großen Hitz,Mußt so früh ich gehn von hinnen,Ward erschlagen durch den Blitz .Erst 1b Jahre war ich alt .Man hieß mich Paulus Witt .Mein Leib ist jetzt schon leichenkalt ,Die Seel in ewger Zitt .

31 . Juli 1911.
Bon jetzt ab ging cS auf guten Wegen durch herrliche Bu¬chenwälder abwärts und bald hatten wir , in der Zwischenzeit '

in einem einsamen Waldwirtshcms das Frühstück einnehmend,daS Endziel unserer Wanderung , daS schön gelegene Dorf St .Amarin im Weserlingtale , erreicht.
Kurz darauf trug uns der Zug mit kurzen Unterbrechungenin Mülhausen und Freiburg , die wir benutzten, uns diese Städttzu betrachten , wieder der Heimat zu .
Vorbei sind sie nun , diese schönen Tage einer Wanderung hflen Hochvogesen , doch freudig gedenke ich immer wieder der Herr,lichen Stunde « . Wenn nun recht viele unserer Genossen sichangeregt fühlen und den Vorsatz sich nehmen, auch einmal ihreFerientage zu einer Wanderung in diese von uns so wenig be-fcmnie Gegend zu benutzen, ist der Zweck dieser Zeilen erreicht.

H . G..
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* Konstanz, 13. Juni . Eine lOköpsige Sacharinschmuggler-

lbcmde hatte sich vor der Strafkammer wegen Schmuggel zu ver¬
antworten . Der Anführer der Gesellschaft , der Maschinist Bol¬
zen von Singen , erhielt 1 Jahr 4 Monate Gefängnis , die andern
mehrmonatige Gefängnisstrafen und erhebliche Geldstrafen .* Mannheim , 13. Juni . Vor der hiesigen Strafkammer
hatten sich gestern 18 Hafenarbeiter wegen Lagerhvusdiebereien
zu verwantworten . Die Angeklagten hatten größere Quanti¬
täten Waren entwendet. Nach ' dem Beweisergebniffe sprach
das Gericht einen Angeklagten frei und verurteilte die übrigen
zu Gefängnisstrafen von einer Woche bis vier Monate

Kotmnnnaipolftüc.
Urledrichstal , 15. Juni . Bon großer Rücksichtslosigkeit gegen

öie Arbeiter zeugt der Beschluß des hiesigen Gemeinderats .
Am kommenden Samstag sollen die Gemeinderatswahlen statt-
£
inden, und zwar von 11—1 Uhr mittags. Will ein Arbeiter,
er auswärts arbeitet , sein Wahlrecht ausüben , so muß er einen

ganzen Tagesverdienst opfern. Wir erwarten vom Gemeinde¬
rat , daß er die Wahlzeit ändert und so legt, daß auch der Ar¬
beiter wählen kann ohne Verdienstverlust.

pus dem Lrmde.
Ettlingen.

8t . Unsere Badeanstalt ist und bleibt ein Schmerzenskind
der Gemeinde, sofern die Stadtverwaltung nicht die Initiative
ergreift , die geradezu skandalösen Mißstände zu beseitigen.
Bei der Voranschlagsberatung wurde von den Genossen L e p -
p e r t und S t ö h r e r die unzulängliche und unpraktische Ein¬
richtung der Anstalt genügend kritisiert, aber man hielt unse¬
ren Vertretern seitens des Gemeinderats das .^Gespenst" der
Umlageerhöhung vor Augen und wir zweifeln nicht daran , daß
die Wünsche , die bei dieser Position geäußert wurden , nach der
üblichen Praxis den Gemeinderat nicht veranlaffen werden,
etwas Positives zu unternehmen . Am letzten Sonntag war
das Schwimmbassin wieder einmal über und über mit einer
dicken Rußschicht überdeckt , ebenfalls die Trottoirs der
Anstalt . Diese Bescherung kommt von der Papierfabrik Gebr .
Buhl , die, wie es scheint , nur „ g rotzr ein e m ache n"

, wenn
gutes Badewetter ist. Diese Mitzstände sind schon im vorigen
Fahre vorhanden gewesen. Nun hat aber diese Verrußung des
Bades sehr bedenkliche Nebenerscheinungen. Der Vorwärmer
ist ebenfalls über und über mit Ruß bedeckt . Am nächsten
Tag ist von morgens 7 Uhr an Militärbad . Um zu reinigen ,
müssen etliche städtische Arbeiter ftühzeitig sauber machen .
Sind diese Ausgaben notwendig ? so fragen wir . Um das
Trottoir zu reinigen , hat man dem Badmeister bis jetzt noch
nicht einmal einen Schlauch zum Abspritzen beschafft , obwohl
schon verschiedentlich ein solcher verlangt wurde . Wo sind denn
die Instanzen , die alle diese Dinge nicht wiffen und nicht sehen ?
Man braucht sich angesichts dieser fest ge st eilten Tat¬
sachen nicht zu Wundern, wenn die Frequenz zurückgeht . Man
ergreife doch endlich einmal die Initiative , hier Besserung zu
schaffen , denn so ist die Badeanstalt keine wirkliche Gesundheits¬
stätte. Man trage dem Rechnung, was von seiten der Ver¬
treter der Sozialdemokratie in der letzten Bürgerausschuß¬
sitzung gesagt wurde : die Anstalt auszubauen nach sanitären
und hygienischen Grundsätzen, als ein. Ort der Kräftigung und
Erholung ; dann , aber nur dann , wenn diese Erwartungen er¬
füllt sind , ist die städtische Badeanstalt erst das , was sie
sein soll.
Baden- Baden.

— Deutsche Kunstausstellung Baden-Baden 1913 . Die
Deparat -Ausstellung des Karlsruher Künstlers Hans v . Volk¬
mann erfteut sich ganz besonderer Beliebtheit bei den zahl¬
reichen Besuchern. Seine idyllisch- lyrischen Landschaften zeugen
sowohl von solidem Können als auch feinstem Naturempfinden .
Die wohltuende Ruhe, die von den Bildern ausgeht , wirft so
überaus angenehm auf den Beschauer und läßt die Werke als
ganz besonders geeignet erscheinen , unsere Wohnräume zu
zieren . Verkauft wurden bis jetzt zwei Werke : »Bächlein im
Frühling " und „Ruhende Schafherde"

. Die Ausstellung dauert
Ms 10. Juli .
Offenbnrg.

— Die außerordentliche Versammlung des sozialdem. Ver¬
eins vom letzten Samstag befaßte sich Mit der Stellungnahme
zum badischen Parteitag und der Wahl von Delegierten hierzu .
Anschließend hieran wurde auch der Bericht der Kreiskonferenz
gegeben. lieber den wichtigsten Punkt der Tagesordnung des
Parteitags , die Landtagswahlen , erfolgte eine längere Aus¬
sprache . Zu Punkt „ Preffe" wurden verschiedene Wünsche ge¬
äußert . Anträge an -den Parteitag wurden nicht gestellt . Es
wurde bemängelt , daß den Mitgliedschaften bis jetzt kein ge¬
druckter Geschäftsbericht zuging, aus dem diese sich hätten 'bester
informieren können . Als Delegierte nach Freiburg wurden
gewählt die Genossen Hoberer , Fritsche und Baral .

— Die außerordentliche Generalversammlung der Orts -
krankenkaffe , welche gestern stättfand , war von 62 Arbeitneh¬
mern und 9 Arbeitgebern besucht . Der Vorsitzende , Herr K a m-

Montag . den 16 . Juni 1913 .
m e r e r , gab eingangs bekannt, daß auf Grund .der Reichs -
versicherungsordnung eine Umgestaltung der Kassensatzungen
erfolgen mußte . Der Vorstand habe in Verbindung mit der
Aufsichtsbehörde den Satzungsentwurs , welcher den Vertretern
gedruckt vorlicgt , durchgearbeitet. Er wies daraus hin , daß
durch die Erhöhung des Krankengeldes, sowie Bezahlung des¬
selben an Sonn - und Feiertagen , welche der Entwurf vorsieht ,
eine Erhöhung der Beiträge nicht zu umgehen war .
Außerdem werden durch 1ms neue Krankenhaus erhöhte An¬
forderungen an die Kasse gestellt . Der Entwurf wurde hierauf
abschnittsweise durchgegangen und ohne wesentliche Debatte
einstimmig gutgeheißen.

* Bühl , 13. Juni . In Müllenbach wurde beim Spielen der
13jährige Sohn des Weichenwärters G . Baumann so unglück¬
lich zu Boden geworfen , daß er eine Rückenmarkentzündurigund
eine Gehirnerschütterung davontrua , an deren Folgen er starb.

* Haßmersheim , 15. Juni . Hier soll ein großes Gipswerk
errichtet werden. Die Bohrungen sind in vollem Gange.

* Möckmühl , 15. Juni . Vom Hofhund gebissen
wurde ein bei Gutspächter Horsch auf dem Seehof bedienstetes
Mädchen von Olnhausen . Schwerverletzt liegt das Mädchen im
hiesigen Krankenhaus .

* Neuhausen , 15. Juni . Die kürzlich unter dem Verdacht
der Brandstiftung verhaftete Frau Bischof und deren beide
Söhne wurden aus der Haft entlassen, da sich die Verdachts¬
gründe als unzutreffend erwiesen.

* Heidelberg, 15. Juni . Der Seismograph der Königstuhl-
Sternwarte verzeichnet «: gestern ein starkes Fernbeben ,
dessen Herd in Europa liegt. Nach inzwischen eingelaufenen
Meldungen hat auf der Balkan -Halbinsel ein ziemlich starkes
Erdbeben stattgesunden .

* Heidelberg, 15. Juni . Mit Beginn der Reisezeit treiben
die Bahnhosmarder wieder ihr Unwesen. In Heidelberg wurde
einem nach Karlsruhe reisenden Mädchen die Geldtasche ent¬
wendet und einer Dame aus Neckargemünd entriß der Dieb
auf dem hiesigen Bahnhof die Handtasche . Auf seiner Flucht
wurde der Dieb verhaftet .* Mannheim , 13. Juni . Auf den Basel-Frankfurter
Schnellzug Nr . 5 wurde gestern nachmittag zwischen Mannheim
und Käfertal mit Steinen geworfen. Eine Scheibe in einem
besetzten Dritteklasseabtcil wurde zertrümmert ; die Reisenden
blieben zum Glück unverletzt.

— Die nächste Schwurgerichtsperiode wird sich mit der
Giftmordaffäre in der Fabrik von C . F . Boehringer und
Söhne zu beschäftigen haben. Die Anklage lautet auf Mord.
Ein in der Fabrik beschäftigter Architekt namens Wolf war
nicht gut auf einen Vorarbeiter zu sprechen und schüttete diesem
Anilinöl in eine Kaffeetasse . Der Vorarbeiter trank den In¬
halt und starb bald darauf . Unter der Last der Indizien soll
nunmehr der angeklagte Wolf ein Geständnis abgelegt haben.

— Beim Spielen am Neckaruser fiel ein 3jähriger Knabe
in den Neckar und erftank .

— In schlimme Hände geriet in vergangener Nacht ein
Mann namens A . Philipp . Er saß mit mehreren Burschen tn
einer Wirtschaft, die bemerkten, daß er ziemlich viel Geld bet
sich trug . Auf der Straße wurde der Mann überfallen und
seiner Barschaft , angeblich 200 Mk. , beraubt ,
angegeben. Die Brandursache ist unbekannt.

* Mannheim , 15. Juni . Die Leichen der beiden ertrunke¬
nen Arbeiter aus Menzingen , welche beim Ueberschwimmen des
Rheins ihr Leben ließen , sind geländet und bereits beerdigt
worden . Sie fanden sich unter der Anzahl Leichen , die bei dem
letzten schweren Gewittersturm mit starkem Regen vom Rhein
und Neckar an einem Tage ans Land geworfen wurden.
B r e u s ch wurde bei Walluf , B i e h l bei Worms ans Land
geschwemmt .

k. Zusenhofen (Amt Oberkirch ) , 14 . Juni . Heute morgen
um Hl Uhr brach in der Wirtschaft zur .Sonne " auf bis jetzt
noch unaufgeklärte Weise Feuer aus , dem in kurzer Zeit das
ganze Gebäude samt Inventar zum Opfer fiel. Die Bewohner
des zweiten Stockes mußten sich durchs Fenster retten . Von
dem Viehbestand verbrannte ein Mutterschwein mit 4 Jungen .
Ilftßer der Feuerwehr von Appenweier waren die Löschmann¬
schaften von Nußbach und Stadelhofen zur Hilfe herbeigeeilt
Der Besitzer ist versichert.

* Müllhcim , 15. Juni . Zwei Sacharinschmuggler, der
Züricher Mechaniker Müller und der Monteur Meyer ,
brachten 30 Kilo Sacharin von Zürich über die Grenze. In
Basel stellten sie die Sacharinpakete unter die Bänke des Eisen¬
bahnwagens und blieben unentdeckt . Erst in Dresden wurde
der Schmuggel bemerkt und die beiden verhaftet.

* Billingen , 15. Juni . In dem aus dem 13. Jahrhundert
stammenden Gasthaus zum „Stistskeller " brach Feuer aus , dem
das ganze Gebäude zum Opfer - fiel. Bon den Fahrnissen konnte
nichts gerettet werden . Der Schaden wird auf 100 000 Mk.* Jmmendingen , 15. Juni . Das Donaubett zwischen hier
von der Hauptversickerungsstelle in Brühl an und Möhringen ,
ist nun wieder ganz trocken . Die Donau gibt also zurzeit in¬
folge von Versickerung alles Wasser an die Ach ab . Die völlige
Vertrocknung tritt von Jahr zu Jahr immer früher ein . Ein
Besuch der Hauptversickerungsstellen (unierhalb der Bahnlinie
Hattingen —Jmmendingen ) ist jetzt sehr interessant. Der
Schwarzwakdverein hat vor einigen Jahren durch einen schatti¬
gen Fußweg die Stellen zugänglich gemacht .
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* Freiburg , 15. Juni . Ein Automobilunfall , der für die

Insassen noch glücklich ablies, ereignete sich auf der Höllental¬
straße . Ein mit 5 Freiburger Studenten besetztes Auto fuhr
über eine etwa 2 Meter hohe Mauer in eine Wiese und über¬
schlug sich. Die Insassen kamen bis aus einen Studenten ohne
Verletzungen davon . Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt,
daß einer der Studenten dem Führer ins Steuerrad griff und
damit den Wagen äblenkte.

* Brühl (Amt Schwetzingen) , 15. Juni . Zu der Blätter¬
meldung über den Bau von Schütte-Lanz-Lustschisfen wird der
Mannheimer „Volksstimme" von zuverlässiger Seite mitgeteilt,
daß vor Spätherbst gar nicht an die Fertigstellung des jetzt im
Bau begriffenen Schütte -Lanz 2 gedacht werden kann, daß im
Gegenteil eher damit zu rechnen ist , daß Neujahr 1914 vorbei
sein wird , bis das neue Luftschiff fertig ist .

firrs der Stodt.
Karlsruhe » 16 . J »nt

Oeffentliche Anfrioitzge an das Bezirksamt beztv. an den
Stadtrat .

Seit Ende April ist das Ortsstatut über di i
völlige Sonntagsruhe beschlossen . Durch Be¬
kanntmachung bleiben die Verkaufszeiten für die im Be -
dürfnisgewerbe beschäftigten Personen bis auf
weiteres bestehen. Wir fragen nunmehr an , wie lange
dieser Ausnahmezustand noch Geltung haben soll ; oder ob
in '' diesen verstrichenen sechs Wochen sich die Ge¬
legenheit zu einer Aenderung noch nicht geboten hat.
U . A . w . g . I

Weststadt.
Am Mittwoch -, 18. ds. Mt .^ findet im Restaurant

„Württemberger Hof " (Uhlandstraßc) eine Mitglieder¬
versammlung des sozialdem . Wahlvereins statt. Genosse
Kolb wird über „Politische Tagesfragen " sprechen.
Außerdem soll das Bezirkskomitee gewählt werden. Es
werden die Genossen gebeten» vollzählig zu erscheinen und
die Mitgliedsbücher als Ausweis mitzubringen .

Das Bezirkskomitee.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
öom 12. Juni 1913.

Ergänzung des Bürgerausschusies. Anstelle des infolge
Wegzugs von hier aus dem Bürgerausschuß ausgeschiedenen
Kaufmanns Max Warum , wird Leonhard Höll III , Wirt im
Stadtteil Daxlanden , als nächster der gleichen Vorschlagsliste an¬
gehörender Bewerber der sozialdemokratischen Partei , zum
Stadtverordneten für die restliche Amtszeit Marums ( bis 1917)
berufen .

Geländetausch. Mit Fabrikant Friedrich Römhildt wird ein
Pertrag über Geländeaustausch zur Ermöglichung einer späte»
ren Erweiterung der Lessingschule (Höheren Mädchenschule mit
Gymnafialabteilung ) abgeschlossen .

Errichtung von Kleingärten . Das städtische Tiesbauamt
wird beauftragt , die Lose 13, 15, 16 und 17 des städtischen Ge¬
ländes im Gewann Zollcräcker ( zwischen Alb- und Sosien-
straße , westlich der Dorkstraße) mit zusammen 7743 Quadrat¬
meter auf Martini 1013 zu kündigen, das Gelände sadann in
Kleingärten mit etwa 300 Quadratmeter Inhalt einzuteilen
und diese öffentlich zu verpachten.

- Erweiterung des Gas - und Wasserrohrnetzes. Die Direk¬
tion der Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke beantragt die
Verlängerung der Gas - und Wasserrohrhauptstränge in der
Arndtstraß ? ( Stadtteil Rüppurr ) um je 25 Meter und des Gas¬
hauptrohres in der Beitcrheimer Allee um 35 Meter zum
Zweck der Versorgung einiger neu errichteter Gebäude in den
geirannten Straßen mit Gas und Wasser . Ter Stadtrat er¬
teilt die Genehmigung hiezu und bewilligt die erforderlichen
Mittel .

Personalsache. Heizer Josef Zimmermann beim städtischen
Straßenbahnamt wird aus 1 . August d. I . bis zur Wiederher¬
stellung seiner Gesundheit in den Ruhestand versetzt.

Städtische Veranstaltungen . Ter Karlsruher Regattaver-
tinigung wird zu den Kosten der Veranstaltung ihrer ersten
Ruderregatta auf dem Karlsruher Rheinhafen am Sonntag ,
dem 29 . Juni d . I . , ein Beitrag von 300 Mk. und dem Karls¬
ruher Fuhballverein E . B . für sein diesjähriges internationaler
olympisches Sportsfest (Sonntag , den 22. Jum d . I . ) ein
Ehrenpreis aus Mitteln der Stadthauptkasse bewilligt.

Schnetzler- Denkmal . Dem Bildhauer Otto Feist, Lehrer
an der großh . Kunstgewerbeschule, wird die Ausführung eines
Denkmals für den Oberbürgermeister Schnetzler nach einem
von ihm gefertigten Entwurf , vorbehaltlich der erforderlichen
Bewilligung der Mittel durch den Bürgerausschuß, übertragen.
Das Denkmal wird auf der Stadtgartenseite der neuen Bahn-
hcsstrahe bei der Einmündung der Schnetzlerstvaß « in diese
ausgestellt .

Bestellung von Schulärzten . Das großh. Ministerium de?
Kultus und Unterrichts hat den Städten der Städteordnung
den Entwurf einer Verordnung über die Bestellung von Schnl-

Theoter und Musik.
Die Besetzung des 1. Kapellmeistprpvstens an unserm

Hofthpater.
Man schreibt uns :
B . Also nun ist es erreicht. Man glaubt die Persönlichkeit

zefunden zu haben, die unsere Hofoper wieder aus die Höhen
;u führen imstande ist , auf welcher sie ehedem , zu Zeiten
Mottls sich befand . — Vorläufige Ruhe nach dem Sturme .

Betrachten wir den Vorgang, welcher zum Engagement des
Herrn Fritz Vortolezis führte , in Ruhe und ohne jegliches
Vorurteil , so mutz die Art und Weise , wie man dabei zu Werke
ging, verblüffen.

• Was bedeutet eine Probe Dirigieren , wenn der betreffende
Dirigent bereits vorher seinen Konftakt so gut wie in der
lasche hat . Sollte nicht etwa, wenn es mit rechten Dingen zu-
zeht , bei einem Probe -Dirigieren , wie bei einem Probe -Gait -
spiel , sei es in der Oper oder beim Schauspiel, die leitende
Intendanz , die Preffe und — last not least — das zahlend«-
Publikum dabei zur Kritik eingeladen sein ? Davon ist aber bei
uns keine Rede, denn fast einstimmig erklärten die hiesigen Zei¬
tungen , trotz allen LobcS über die Tristan -Aufführung , daß eS
unbedingt notwendig sei, den betreffenden Dirigenten auf an¬
deren Gebieten näher kennen zu lernen . Das Resultat w<n
die sofortige Ernennung . Ob man richtig gehandelt hat , wir »
di« Zukunft lehren ; immerhin soll es an dieser Stelle nicht
unerwähnt bleiben, daß es nach unserer Ansicht ein sehr ge¬
wagtes Unternehmen ist, einen Herrn an die Spitze unseres
gegenwärtig sich nicht auf der Höhe befindenden Operninstituts
zu stellen , der bis jetzt lediglich eine gute Tristan - Aufführung
herauszubringen vermochte , und zwar unter den bei uns in
letzter Zeit wenig gebräuchlichen Umständen achttägig vorberei¬
teter sorgfältiger Proben .

Man überging dabei, wie dies während der letzten Jahre
Ses öfteren geschah, unseren sogenannten zweiten Kapellmeister
Alfred L o r e n tz.

ES gehört nun , wie es den Anschein hat , zu einem ersteig
„Hot".Kavellmeister vor allen Dinaen eine Persönlichkeit, welL-

sich auf dem Parkett und in dem Salon besser zurecht zu fin¬
den weiß, wie am Dirigentenpult . Nun , das sind ja Ansichts¬
sachen, obgleich es sich ja hier nicht um die Wahl eines Gesandt -
schafts -Attachees, sondern eben um solche eines Kapellmeisters
handelt . Denn , daß unser zweiter mehr Fähigkeiten gezeigt, als
unsere , nach Mottls Abgang, ersten, ist zur Genüge bewiesen
und von der Presse häufig anerkannt .

Wir erinnern , daß Lorentz im vorigen Jahre extra von
Berlin auf einige Tage nach der Residenz mußte , um den Ro¬
senkavalier zu dirigieren , während er erst vor einigen Wochen
den bisherigen Leiter der „Ariadne " ohne irgend welche Probe
in dieser Oper vertrat .

Hat nun unser neuer Opernleiter die Fähigkeiten, in „jeder
Beziehung" sich über Lorentz zu stellen — denn nur Gleichgutes
zu leisten, genügt unseres Erachtens nach in diesem Falle nicht
—, so hat man gut bei dieser Aquisition gehandelt. Ist dies
jedoch nicht der Fall , so würden wir es Herrn Lorentz nicht ver¬
argen , wenn er sich weigert , abermals , um den Ausdruck eines
hiesigen Blattes zu gebrauchen, wieder die Karre aus dem Dreck
zu ziehen.

Was soll nun alles „der neue Herr " zustande bringen ? —
Die akute Heldentenorfrage lösen , für endliche Regelung der
sogenannten Hochdramatischen Sorge tragen usw . Und unter
welchen Umständen soll das alles geschehen? Gespart muß
werden , und zwar an allen Ecken und Enden. Das ist mal
Grundbedingung . Was hat uns das Spatsystem aber alles
bis jetzt gekostet ? Wir haben eine Hochdramatische , die kann
aber -keine „Brunhilde " in der GöttcrlÄmmerung singen . Ergo
mußten wir für teuer erkauftes Geld Gäste zu dieser Partie
haben . Die Aufgabe der ./Isolde " wurde nach jahrelangem
Studium , äußerlich wenigstens, gelöst und dafür sollten wir der
Dame , wie ein Berichterstatter schrieb, dankbar sein .

Wir haben zwar an unserer Bühne eine geborene Hoch¬
dramatische, die alles mitbringt , was dazu gehört, sogar die
Jugend . Gäbe man dafür Geld aus , ließe sie auf Kosten des
Theaters noch kurze Zeit studieren, engagierte dafür , um vor¬
läufig doppelte Besetzung für das jugendlich -dramatische Fach
zu haben und sie zu schonen, eine billigere junge Kraft , die als -
hum wieder tuäter outrückte, so wären zwei Fliegen mit einer

Klappe geschlagen. Man hätte in kurzer Zeit eine „Brünhilde"
uno „ Isolde "

, um die uns die größten Bühnen beneiden wür-
den und vermöge eines entsprechenden Kontraktes hätte man
sich in der Zeit ein« „Elsa "

, „Pamina " usw . herangebildet, ganz
wie es im Wunsche und Interesse des Instituts für notwendig
erscheint.

Wieviele jüngere Sängerinnen wären froh , an einem Hof-
theater untergebracht zu sein und an wieviel Bühnen wird cs
so gchandhabt . Das wäre ein Sparsystem, welches Hand und
Fuß hätte .

Mögen diese Zeilen an entsprechenden Stellen gelesen uni
geprüft werden und sicherlich wird der Erfolg unter diesen Um.
ständen nicht ausbleiben .

*

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe»
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .) .

Montag , 16. Juni . A. 67 . Zur Feier des 25jährigen Regie¬
rungsjubiläums des Kaisers . Kaisermarsch von Richari -
Wagner . Zum erstenmal : „Grüne Ostern", ein Schauspiel
in 5 Akten aus dem Befrciungsjahr 1813, von Heinrich
Lee . Anfang 7 , Ende gegen 10 Uhr .

Dienstag , 17. Juni . 47 . Vorst, auß . Ab . „Die Jüdin ", große
Oper in 5 Akten von Halevy. Eleazar : Kammersänger Her.
mann Jadlowker als Gast. Anfang 7, Ende gegen 1411 Uhr .

Donnerstag , 19. Juni . 48 . Porst , auß . Ab. „Mignon"
, Oper

in 3 Akten von Thomas . Anfang 8, Ende nach 10 Uhr .
Freitag , 20 . Juni . B . 68 . Zum erstenmal : „Graf Pepi, Lust¬

spiel aus dem Jahr 1866, 3 Akte von Robert Paudek und
Alfred Halm . Anfang 8 , Ende 10 Uhr >

Samstag , 21 . Juni . C . 68 . „Der Waffenschmied ", komische Oper
in 3 Akten von Lortzing. Anfang yji , Ende 10 Uhr .

Sonntag , 22. Juni . 49 . Vorst, auß . Ab. In vollständig neuer
Ausstattung : „Siegfried " in 3 Akten von Richard Wagner.
Siegfried : Kammersänger Aloys Ponnorini vom Stadt¬
theater in Hamburg als Gast. Anfang 9, Ende y2 ll Uhr .

Montag , 23 . Juni . C . 69 . „Grüne Ostern"
, ein Schauspiel in

5 Akten aus dem Befreiungsjabr 1813, von Heinrich Lee.
Ansaua 7 . Ende aeaen 10 Ufo.
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No. 137. Montag, den 16. Juni ISIS. GeÜe 6.
irzten zur A-eußerung Angehen lassen . Die Städte haben zur
Vorberatung deS Entwurf - eine Kommission eingesetzt . Den
von dieser Kommission vorgeschlagenen Abänderungsanträgen
schließt sich der Stadtrat an .

FrühjahrSmeffe. Die Bruttoeinnahmen aus der Frühjahrs¬
messe belaufen sich auf 2V 286 Mk . (gegen 21197,60 Mi . im
Jahre 1912) .

Wirtschaftsgesuch. Das Gesuch deS Wirts Fritz Forfchner
auf der Wirtschaft »Zum Frankeneck " um Erlaubnis zum Be¬
trieb der Schankwirtschaft mit Br -anntweinauSschank „8itm
Hopfengarten"

, Kaiserallee Nr . 2b , wird dem grotzh . Bezirksamt
unbeanstandet vorgelegt.

Danksagungen. Der Stadtrat dankt dem Hauptvorstand
des Zentralverbandes der Glaser und verwandten BerufSge»
roffen Deutschlands für Uebersendung deS Verzeichnisses der im
Jahre 1912 abgeschlossenen Tarif » und Arbeitsverträge : m
Glasergewerbe und dem Verlag der »Badischen Preffe" für ein
im Auftrag des Verfassers dem städtischen Archiv zugewenvetes
Exemplar der Gedichte »Auf dem Pegasus " von Dr . Ludwig
Wolfs.

Außer falschen Dreimarkstücken sind auch falsche Fünfmark -
ftücke im Umlauf . Diese tragen daS Bildnis Kaiser Wil -
Helms II . , das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1894 . Die
Handschrift „ Gott mit uns " fehlt.

Goldene Hochzeit . Heute feiert in seltener geistiger Frische
rnd körperlicher Gesundheit dar Ehepaar Max Kahn und
stosalie geb. Löw, Douglasstraße hier , das Fest ihrer goldenen
Hochzeit.

Einwohnerzahl . Nach der Berechnung deS städtischen Sta -
Mischen Amts hatte die Stadt Karlsruhe Ende Mai 139 207
kinwohner.

Zu Fuß um die Erde ? Der Mensch hat schon oft versucht ,
»en gewaltigen Weg um die Erde zu Fuß zurückzulegen.. Met
flens ist der Reisende unterwegs den Strapazen , dem mörderi
ichen Fieber in klimatisch ungesunden Gegenden, der Grausam
keit wilder Völker zum Opfer gefallen oder er hat die Reise
vorzeitig aufgegeben. Im Konkurrenzkampf um den Amol -
Sport -Preis startete am NeptunÄrrunnen auf dom Marktplatz
kn Nordhausen am Freitag mittag % 1 Uhr der Weltreisende
Leo Velden zu seiner Fußreise um die Erde. Herr Velden
ein geborener Karlsruher , ist 2« Jahre alt , ein bewährter Fuß .
gänger und Ruderer . Derselbe hat bereits 1910/11 in einer
Fußreise über Deutschland, Schweiz, Oberitalien und Oester,
reich in 112 Tagen ca . 4300 Kilometer zurückgelegr und hofft
bestimmt, den Sieg über den am 29. Mai cr. in Berlin gestörte
ten und vorgestern abend zwischen 8 und 10 Uhr im Gehege,in Nordhausen, eingetroffenen ersten Bewerber um den Amol-
Sport -PreiS , den 36 Jahre alten Belgier Henry Duchatelier,
zu erringen . Die Reise führt über Köln, Aachen, Gent , Hol¬
land , Mederlande , Norwegen ( Malmö ) , sodann Berlin , Bres¬
lau , Wien , nach dem Orient , weiter über Asien , Afrika und
Amerika und wird dieselbe auf allen Strecken von den in der
ganzen Welt verbreiteten Amol-Vertretern und Geschäfisfreun-
den . die zu diesem Zwecke mit Photographien der Reisenden
versehen sind , aufs genaueste kontrolliert . Außerdem sind die
Reisenden verpflichtet, sich allerorts durch die Polizeibehördeund die Zeitungsredaktionen den Durchmarsch bescheinigen zu
taffen . Reise-Endstation für Duchatelier ist Berlin , für Velden
Nordhausen a . H . Reisedauer 28 bis 30 Monate . Den Lebens¬
unterhalt erwerben sich die Reisenden durch den Versand von
Ansichtskarten und erhalten Kartenliebhaber gegen Einsendung
von 1 Mk . an den Amol-Versand , Hamburg 99 , vier Ansichts¬
karten verschiedener Länder durch die Reisenden zugesandt.

Uergnflgnngen und Unterhaltungen.
Metropoltheater . Aus dem diesmaligen Programm deS

Weststadt -KinoS sind besonders di« dramatischen Nummern
»Flüchtiges Glück" und „Halsband der Toten " hervorzuheben.
Vorzüglich in seiner ganzen Aufmachung ist auch daS Drama
»Versöhnung im Schnee ", während die „Eisbärenjagd " dem Be .
schauer herrliche Bilder vorzaubert . Der Tag im Film und
einige Humoresken vervollständigen das Programm . An Ein¬
lagen wäre noch besonders das große Drama „In der Tiefedes Abgrundes " zu erwähnen.

Neues vom Tuge,
Schweres Eisenbahnunglück.

Königsberg, 14. Juni . Als der Arbeiterzug , der abends
gegen halb 7 Uhr auf dem KönigSbrger Lizent-Bahnhofe an -
kommt , sprang die Lokomotive an einer Kurve aus dem Gleise.
Der noch in voller Fahrt efindliche Zug entgleiste. Die drei
ersten Wagen wurden vollständig zertrümmert . Mehr als 20
Personen lagen unter ihren Trümmern . Den meisten der Ver-
unglückten waren Arme und Beine abgetrennt . Viele hatten
starke Quetschungen erlitten . Der entgleiste Zug war dicht be-
setzt. Von den Rettungsmannschaften wurden im ganzen 26
Personen verbunden und ins Krankenhaus geschafft . Die Zahli>er leicht Verletzten ist noch nicht festgestellt .

Die Grnoffen Gteruickel».
Frankfurt a . O., 14. Juni . Nachdem die Revision der bei¬

den Komplizen deS mehrfachen Raubmörders Sternickel , Schlie-
ioenz u«d Kersten, vom Reichsgericht verworfen wurde , haben
die beiden jugendlichen Mörder ein Gnadengesuch eingereicht.
Mit Rücksicht darauf , daß sie die Verführten Sternickels sind ,
ist zu erhoffen, dast deren Gesuch ftattgegeben -werden wird ,
und sie zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt werden.

Unsilücksfälle .
Aalen, 18 . Juni . Beim Zurichten der Futterschneid-

maschine brachte der Bauer Zeller in Niesih feine Hand
in die Maschine. Obwohl der Motor noch nicht recht im Gang
war , erlitt der Mann schwer « Verletzungen .

Möckmühl , 13. Juni . Der 52 Jahre alte verheiratete
Bauer Gottlieb Weber ist von seinem Heuboden abgestürzt
und bat einen Schädelbruch erlitten , an dem er bald darauf
verstarb .

Rottweil , 13. Juni . Der über 70 Jahre alte Schreiner
Lorenz Hann in Dotternhausen fiel so unglücklich vom
Heuboden, daß er einen Schädelbruch erlitt . Er war nach
einer Stunde eine Leich «.

Spaichingrn , 18. Juni . Arbeiterrisiko . Dem ver¬
heirateten 3b Jahre alten Maschinenarbeiter E. Buh¬
ler wurden beim Arbeiten an einer Fräsmaschine drei
Finger der linken Hand vollständig weggerissen . —
Der 29 Jahre alte Schreiner H. Moser geriet infolge

Rückschlags des zu bearbeitenden Holzes in die Fräsmaschine,
wobei ihm der linke Daumen vollständig abgeschnitten
wurtv»

3alktm*Konfltkt
Das tum Ministerium Danew.

Sofia , 14 . Juni . Das neue Ministerium ist zusammen¬
gestellt . Danew erhält den Vorsitz und -das Aeutzere
Madscharow bisher Gesandter in London, das
Innere , Teodorow behält die Finanzen , Peew den
Unterricht , Jablanski , der Schwiegersohn G e

schows , die Bauten . Liudskanow geht vom Innern
zu den Eisenbahnen, Abraschew -behält die Justiz ,
B u r o w, der Vizepräsident der Sobranje , erhält den Han
del an Stelle Christo Teodorows , -der ausscheidet , ebenso
wie F r a n -g i a von den Eisenbahnen. Kriegsminister
an -Stelle Nik -iforows wird General K -owatschew
der im Kriege die Rhodope-Armee befehligte.

Zur Ermordung Mahmud Schefkets Paschas.
Kunstantinopel , 14 . Jllni . Zu der Festnahme der

Attentäter wird weiter gemeldet : Zur Bewältigung des
Widerstandes erschienen eine Eskadron Sappeure und
eine Feuerwehrabteilung . Sie versuchten zunächst -durch
das Dach in das Haus einzudringen . Als sich das als
unmöglich erwies , da die Attentäter unausgesetzt schossen ,
sprengte man das Tor , sodaß sie sich -gezwungen
sahen, sich zu ergeben. Das Automobil , in dem die Ver
brecher eskortiert wurden , war dasselbe, von -dem aus
das Attentat gegen -Schefket Pascha verübt worden war .
Entgegen den verbreiteten Gerüchten ist bei der Erstür¬
mung des Hauses niemand -getötet worden . Außer den
bereits genannten Funktionären und dem Untersuchungs¬
richter -ist auch niemand verletzt . Nach einer Schätzung
sind etwa 200 Schüsse abgegeben worden. Die Truppen ,
sowie die Feuerwehr , die Gendarmerie und die Polizei
legten außerordentliche Geschicklichkeit und Bravour an
den Tag . In den Häusern der unmittslbaren Nachbar
schüft bemächtigte sich der Bewohner zunächst eine Panik .
In der Hauptstraße von Pera schlossen einige Geschäfts
inh -äber ihre Läden . Nach Verhaftung -der Mörder trat
jedoch völlige Ruhe ein . Starke Patrouillen streifen durch
Pera .

Konstowtinopel, 14. Juni . Die drei Personen , die in
dem Hause in der Piraeusstraße nach langer Gegenwehr
schließlich überwältigt und festgenommen wurden , sind der
Hauptmann Tsch er keß Kiazim Bey , der Feuer

Wehrleutnant Ali Bey und ein angeblicher S ch e f k i ,
dessen Identität jedoch noch nicht festgestellt ist. Alle drei
sind unverletzt. Mehrere Revolver und einige Mauserge
wehre sind im Hause mit Beschlag -belegt worden. Einem
Blatte zufolge ist Schefki ein entlassener Marineoffizier ,
bekannt unter dem Namen Scherif Pascha. In Stambul
wurden heute 150 Verhaftungen vor-genommen.

Konstantinopel , 14 . Juni . Unter den Verhafteten be¬
finden sich der Führer -der Entente Liberale der ehemalige
General I s a i l H a k k i sowie der frühere Deputierte

S e r y d. Der Untersuchungsrichter erklärte , T o p a I
Tewfik habe gestanden, daß er auf Mahmud Schefket
Pascha geschossen habe .

Demissiion des Kabinetts Ptrschitsch.
Belgrad , 15 . Juni . In Regierungskreisen verlautet ,

das Kabinett P a s ch i t s ch habe gestern abend de mis¬
sioniert . '
Die Antwort König Ferdinands Huf die Zarendepesche .

Sofia , 14. Juni . Das vom 11 . Juni datierte Ant¬
worttelegramm des Königs der Bulgaren aus das Tele¬
gramm des Kaisers von Rußland lautet :

Ich habe die Depesche erhalten , durch die Ew. Masestät
in ihrer Fürsorge um den Frieden und die slawische Sache
unmittelbar an mich appellieren in Betreff der schweren Krise,
di- unsere Beziehungen mit unseren Verbündeten durch¬
machen und die leider nur durch sie selbst hervorgerufen wor¬
den ist. Ich bin es der Wahrheit schuldig , Ew. Majestät ui
Erinnerung zu bringen , daß meine Regierung , tief durch¬
drungen von der Verantwortlichkeit, die sie aus sich genom¬
men hätte , wenn sie den anderen Weg verfolgt hätte , im
Voraus den Gefühlen Ew. Majestät entsprochen hat . Schon
am 13. April d . I . hat sie sich an Herrn Sasonow gewendet,
um ihn zu bitten , die Erregung auf Leiden Seiten der
Grenze aufhören zu laffen, durch die Einladung beider Par¬
teien , sich dem in ihrem Bündnisvertrag vorgesehenen Schieds¬
spruch zu unterwerfen . Diese Einladung ist erfolgt . Meine
Regierung hat sie sofort angenommen . War .die serbische
Regierung betrifft , so setzte sie nur ihre Politik fort , deren
letzte Kundgebung die Erklärung des Ministerpräsidenten
Pasitsch in der Skupschtina in meinem Lande etne um so grö¬
ßere Erregung hervorgerufen hat, als ihre Verlesung in den ,
Augenblick erfolgte, wo eine Zusammenkunft der Minister¬
präsidenten in Vorbereitung stand. Ew. Düajestät werden es
nicht ablehnen , anzuerkennen , daß Bulgarien seinem Worte
treu gewesen ist , daß es noch iutmer erwartet , daß der
Schiedsspruch in gleicher Weise und nach seinem Beispiel
von Serbien angenommen werden wird und daß eS wohl die
serbische Regierung ist, die , indem sie sich diesem Schiedsspruch
entzieht und feindliche Kundgebungen gegen Bulgarien häuft ,
fortfährt , die Gefahren eines brudermövderischen Kampfes
heraufzubeschwören. Diesen Kampf würden ich und meine
Regierung mehr beklagen, als irgend ein anderer . Wir wün .
fchen auftichtig , ihn zu vermeiden, aber wir können nicht den
einmütigen Gefühlen der Erbitterung entgegentrelen» die bei
meinem ganzen Volle üm Tage nach unerhörten Anstrengun¬
gen und ruhmreichen Siegen die Versuche unserer Verbünde¬
ten Hervorrufen, die ihm dem Rechte und dem beschworenen
Glauben zum Hohn die heiligsten Früchte dieser Anstrengun.
gen und dieser Siege entreißen wollen. Bulgarien hat nicht
nur Rechte auf Mazedonien : eS hat auch unauSweiSIichePflich¬
ten gegen die Bevölkerung, die stets bulgarisch gewesen ist,
und eS um jeden Preis bleiben will , und Ew. Majestät wer¬

den sich zu erinnern geruhen , daß diese Pflichten durch Jahre
hindurch von Rußlano selbst anerkannt worden sind.

Letzte Nrrctzricftten»
]Sacbtvcben zum Karleruber Zeluitenrummel.

Karlsruhe , 16. Juni . Der „Deutsche V o l k sbo t e",
das badische nationalliberale Wochenblatt, hatte sich in
seiner Besprechung der von dem bekannten Jesuitenpater
C o h a u s z in der Karlsruher Festhalle gehaltenen Rede
einiger kräftiger Ausdrücke /bedient, durch die sich der
Pater beleidig fühlte und den Klageweg beschrftt . Die
Klage endete mit einem Vergleich den der „Deutsche
Volksbote" in seiner soeben erschienenen Nummer 24 ver-
öffentlicht. Danach nimmt das nationalliberale Blaft die
beleidigenden Aeußerungen zurück, zahlt außerdem an den
Pater eine Buße von 40 Mk . zu einem gemeinnützigen
Zweck und trägt die Kosten .
Die Deckungsfrage in der Budgetkommif fion.

cBrlin , 14 . Juni . Die Budgötkommifsion des Reichs¬
tages setzte heute die Debatte über die Paragrapen - 4 und 6
des Gesetzentwurfes betr . Aenderungen im Finanz¬
wesen fort . Ein Konservativer verwies aus die -große
Nachfrage nach Silber und billigte die Regierungsmaß¬
nahmen . Ein Fortschrittler erwiderte , zu der Zeit , da an
der Grenze auch Gold für Silber bezahlt worden sei , habe
die Reichsbank noch größere Vorräte gehabt. Der Bericht¬
erstatter hielt für wichtig , für den Kriegsfall für Nah¬
rungsmittel zu sorgen . Der Reichsschatzsekretär erklärt«
der Betrag von 120 Millionen Mark entspreche dem errech
neten Bedarf . Ein Zentrumsredner hielt die sozialdemo¬
kratische Anschauung hinsichtlich der Nahrungsmittelver¬
sorgung für den Mobilmachungsfall für zutreffend, meint«
aber, daß eine Zollschutzpolitik für eine starke und lei-
stungsfähige Landwirtschaft nötig fei. § 4 wurde sodann
angenommen mit folgendem Zentrumsantrag : Die vom
Reichskanzler nach Maßnahmen des Absatzes 1 zur Be-
friedigung eines außerordentlichen Bedarfes zu treffenden
oder getroffenen Maßnahmen , sind, abgesehen vom Fall
der Mobilmachung, dem Reichstag mitzuterlen . Sie sind
wieder außer Kraft zu setzen , wenn der Reichstag dies
verlangt . 8 6 und 6 werden angenommen.

Nächste Sitzung Dienstag .
Hmnertie-6rlaß der Bundesfürften .

Berlin , 14 . Juni . Die deutschen Bund «jS <
f ü r st e n werden «nläßlich des Regijevungsjubiläums dseS
Kaisers eine Amnestie erloffen in ähnlichem Umfänge
wie die in Preußen zu erwartende.

Ein Pelferebelfer Redls verhaftet .
Pola , 14 . Juni . Der Marineuntsestosfizber Bichk .

Hofer wurde verhjaftet, weil er hem Gewepalshoibsobiersten
Redl wichtige Mitteilungen über die Kri egslmärine
übermittelte . Birkhofer versuchte , im Gefängnis Selbst¬
mord zu verüben, wurde jedoch daran verhindert .

Kämpfe der franzofen in Marokko .
Paris , 14. Juni . Nach den hier eingetroffenen Be¬

richten soll Oberst Mangin in den zwei Gefechten bei El
Ksiba im Tadla -Gebiet im ganzen 70 Tote , darunter
3 Offtziere , und 192 Verwundete gehabt haben. — Das
„Journal des Debats " zollt der Tapferkeit der Truppen
des Obersten Mangin volle Anerkennung, erklärt jedoch,
daß die Expedition im Tadla -Gebiet als verfrüht und
unvorsichtig anzusehen sei und zwar nicht bloß wegen der
marokkanischen Verhältnisse , sondern weil das marokkani¬
sche Unternehmen gegenwärtig mehr denn je den ernftey
Fragen , vor denen Frankreich stehe, untergeordnet Werder
müsse.

l) as neue Tpanitcbe Kabinett .
Madrid , 14. Juni . Das Kabinett setzt sich endgültig

folgendermaßen zusammen : Präsident ohne Portefeuille
Graf Romano nes , Jmes Alba Auswärtiges , Lope/
M u n o z, Finanzen , Krieg General L u q n e, Marin «

iraeno , Oeffentliche Arbeiten Gass « t . Unterricht
B o r b o l l a , Justiz I i m en e z.

Die parlamentarischen Arbeiten sind durch einen Er¬
laß auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

Oie fratiz <5ftlcbe GUablreform.
Paris , 14 . Juni . Der heute unter dem Vorsitz de-

Präsidenten Poincare abgehalten« Ministerrat be¬
schäftigte sich mit der weiteren Behandlung der Wahl¬
reform . Der Ministerpräsident Barthou und der
Minister des Innern Klotz sind ermächtigt worden, sich
im Namen der Regierung am Donnerstag mit der Wahl¬
rechtskommission der Kammer über diese Frage auszu -
sprechen . _

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten und Feuilleton : Wilhelm Kolb ; für den übr 'gen
Teil : Hermann Kabel; für die Inserate : Gustav Krüger ; alle
in Karlsruhe , Luifenstrahe 24 .

Rlaseerstand des Rheine.
16. Juni .

Echusterinf « ! 2.21 m, gef. 4 om. Kehl 3.10m, gef. Sow ,Maxau 4.55 m, gef. 1 cm , Mannheim 8.75 m, grst. 46 cm.
Vereinsanzeiger .

Durlach. (Freie Turnerschaft , Sektion Vorwärts .) Kommen¬
den Dienstag , abends Punkt 8 Uhr, Treffpunkt der Turner
und Zöglinge im Lokal ( „Lamm" ) zum Abholen unserer
Radler von Heilbronn . Nachher Turnen auf dem Turn¬
platz . Wer am Dienstag nicht erscheint, bann am Bezirks¬
turnfest nicht mehr teilnehmen.

© \

fctOBQ f\ . JASMKTZ \
v Grösste deutsche Cigare ttlenfa brik
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Von Montag bis Samstag Parterre und L Etage

UR

Kostüme , Kleider , Mäntel ,
Paletots , Kostümröcke
Blusen , Unterröcke ,

Morgenröcke und Matinees

weit unter

Preis
.

KS-SS*

MM

| Fortsetzung des grossen |

1 Tuts-Verkaufs. 1

Karlsruhe
Wir ersuchen die verehrlichen Mitglieder , Partei -, Ge¬

werkschafts - und Sanaesgenossen , ihre Kinder am Freitag »
den 20 . Juni . nach» t . tags V,? Uhr . zur Probe des 1629

Uiirderehsver
zum Kinderfest in das Bereinslokal „Deutsche Eiche " ,
Augartenstraße 60, senden zu wollen . Schullicderbücher sind

.mitzubringen . Einer zahlreichen Beteiligung sieht entgegen
Der Vorstand.

Friedrichshof
Von heute ab täglich abends 8 Uhr

Konzert
des berühmten

Damhofer-Ensemble
6 Damen und 6 Herren .

Kärntner Sänger, Jodler, Schuhplattler,
Salon-Orchester. 1630

Münchner Humorist Karikatur-Komiker
(Bauerndarsteller) .

Eintritt 30 Pfennig einschliesslich Programm.

Von Zapf s Mostersatz
io Flaschen erhalten
Sie einen gesunden

; süffigen Haustrunk
für nur 6 Pfennig

per Liter.
Wer probt — lobt!

Wer Geld sparen will
der ka je seine getrageneHerren -
nnd Damcnkleider , Schuhe ,
Stiefel , Weihzeug nur in
dem An - u . Verkaufsgcschäst
von . 28
Arnold Schap , Zähringer -

üraste i»r Lei

Wotorbootfahrten .
Dienstag den 17 . Juni , vormittags 7 Uhr , findet eine

Fahrt mit dem städtischen Motorboot nach Lanterburg —Plitters¬
dorf statt . 1638

Der Fahrpreis beträgt : von hier nach Lauterburg 1 Mk.
. „ „ Plittersdorf 2 „
. „ * » und zurück

3 Mk. pro Person.
Städtisches Hafenamt Karlsruhe .

Zutenuls -Summenhcuter Karlsruhe
Direktion : Fr . Grunwald . Städtische Festhalle . Telefon 501.

Eröffnungs -Borstellung
Samstag , den AI . Juni 1913 , abeirdS 8 1/* Uhr

Zum 1 . Male :
Der liebe Augustin .

1640
Operette in 3 Akten
von Leo Fall .

Preise der Plätze :
Femdenloge . . . . . . 3.50 Unterer Balkon 1 . Reihe . 1 .20
Loge . . . 3.- » H 2. „ — .80
Mittelloge . . . 2 .50 Oberer „ 1. „ . 1 .20
Hochvarkett . . . . . 2.— » » 2. „ —.80
Sperrsitz . . . 1 .50 Hocbparkett , Stehplatz . . 1 .—
Sperrsitz . . . 1 .80 Sperrsitz „ . . 1. -
Sperrsitz Seite . . . . 1 .80 Galerie , unten . — .50

, oben . — .50ff UvIrU . . . . . .Uv
Dutzendkarten: Fremdenloge 35 Ml , Loge 30 Mk., Mittelloge

25 Mk.. Hochparkett 20 Mk. . Sierrsitz 18 Mk.
Vorverkauf bei Geschw . Moos , Kaiserfir. 96, Telephon 1924 .

Dutzendkarten bis 25. Juni in der Hofmusikalienhandlung
Kuntz sNachfl. Neufeld ) und an der Kasse des Sommertheaters .

Caf6 Bauer
■rsfes Auftreten des Violin-Virtuosei

RIGO .

Zahn - Atelier
Heinrich Bohner

KQnstliche Zähne , Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen , r :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vfs ä vis der Kaserne . 1346

Nur bis 19 . Juni in
Karlsruhe .

Circus
Corfy-Althoff

Karlsruhe Festhalleplatz
Freitag den 16. Juni ,

abends 8 ’/. Uhr
Gala-

Elite - Vorstellung
26 Programmnummern26

u. a. : 1574
Rossis 4 musikalische

Wunder-Elefanten ,
einzig in der Weit dasteh .
Vorverkauf : H . Meyle ,

Kaiserstrasse 141.
Vormittags 10 */2—121

5 Uhr
Grosse Proben u. Tierschau .

HmdepersleigerW .
Am Freitag den 20 . Juni

d. I , vorm , l 1 Uhr , werden
im städtischen Hund , zwinger,
Schlacksthausstratze 17, folgende
herrenlose Hunde öffentlich ver¬
steigert:

1 . Pfeffer und Salz Schnauzer,
männlich,

2. Dachshund, getigert , weibl.
3. Pinscherbastard , männlich,
4 . » »
6 . Schäferhundbastard , männl .

«• tr n
8. Gelbe Dogge, männlich.
Karlsruhe , 13. Juli 1913 .

Städt . Schlacht - und Viehhof¬
direktion . 1634

Billiges Angebot !
n „ „ Kostüme M 7.50 an
VPttt PlLWfälttcI M 4 .50
AvMIIHI 3j ö (fc ^ 3 .50 ,
Stanbmäntel . . «M 3 .90
Kostüm -Röcke . . ^ 2 .90
Blusen , weiß u. fbg. M —.75
Damenhcmden . —.95 ,
Damenhosen . . — .95
Untertaillen . . &tt — .75 ,
Mlhelmslr. 34,1 D.

Keine Ladcnsvcscn . 1631

VohueufteckeilL«
;
""

Augartenstraße 3K.

Turnhosen, .7LSL
Abend von der Karl Wilhelmstr
bis zur Turlacherstraße verloren.
Abzug . Durlacherttr . 47 . II.

Um zu räumen
werden sämtliche

Herreokleider - Stoif-
Reste , Kostüm- und

Loden -Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben. 1192
KaiSRrsfr. 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse.

Gesucht
Herrschaftsköchinne », Mäd¬
chen die gut bürgerlich kochen
können , Mädchen für alle
Hausarbeit und zum An¬

lernen , Zimmermädchen .

Städt. Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 10V. Tel . 949 .

heuLlekerung.
Die Lieferungvon 4000 Zentner

gutem Wiesenheu für den städt .
Schlacht - und Viehhof ist zu
vergeben.

Schriftliche Angebote hierauf
sind verschlossen und mit ent¬
sprechende- Aufschrift versehen
bis längstens Montag , den
30 . Jnni d. Js ., vormittag -
14 Uhr , bei der Schlachthof -
direktion einzureichen . woselbst
die näheren Bedin,,ungen, sowie
die Bestimmungen über Ver¬
gebung von Arbeiten und Liefe¬
rung für die Stadt zur Einsicht
aufliegenund AngebotsformularL
abgegeben werden. 1569

Karlsruhe , den 12. Juni 1913.
Städt . Schlacht - und Btehhof -
_ direktion .

Verlausen 1̂ 1
Katze, auf den Namen Minka
hörend. Abzugeben Angarten -
stratze 38 , 2. St . Stb .

Klndkr- ßikg - und SiUiuagtH
billig zu verkaufen .
Veilchenstr . 37 , Hths . 3. St .

Hin noch gut erh . Elirciser
S' Herd ist billig zu verkauf .

Kriegstr . 152 , Hinlerh. 111 ., . !,
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Ausfteuer - Woche
Grosse Sonder-Verkäufespeziell geeigneter Artikel für Braut*

Ausstattungen , Neuergänzungen für
den Haushalt , Restaurants , Pensionen ,Hotels , Anstalten etc.

zu billigen Preisen,
S

,ll,,,l,l,,l,,l,,, ,uuu , iHiH | ,nn |HniiMiiiuii| i , | iiNii ,i | ,, | ,M| i,n,iiniHiiii |iui , i,iiii ,i |HiiiininiiHiiniiiiuHiiiuHniMiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMniMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ]iiniiiiiiniiiiiiHiiniiiiiiiiiiiiiiiMniiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiHiiiiiMiiiiiiHi =

Fleischtöpfe

Ein Waggon Emaille -Geschirre Montag beginnend . §

12 14 16 18 20 22 cm
38 52 58 68 80 954

Nudelpfannen
12 14 16 18 20 cm
28 35 42 52 62 4

Ringtöpfe
16 18 20 22 24 cm
75 95 HO 120 140 4

Kartoffelkocher
16 18 20 22 cm

140 155 185 2204

Salatseiher 24 26 28 cm
95 105 1204

Telgschüsseln
30 32 34 36 38 40 42 cm
85 110 120 135 150 165 1854

Kasserollen mit Stiel
12 14 16 18 cm
30 35 45 524

Milchkannen mit Bügel
1 l 1/, 2 Ltr .

72 88 9sJ
~

Milchtöpfe mit Ausguß
10 12 14 16 18 cm
30 42 58 68 884

| lillllllUIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ||||| | | ||illlllliy Kaffeekannen 120 105 95 504 Leuchter , crime mit Qold

§ auf unsere Spezialmarke ü

1 „ Braun “

liiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiitiiiiiiiiiiHiiiW

prima 5
Qualität s

Schaum - oder Schöpflöffel 254 gute Qualität . . . . 584

Waschbecken , oval Nachtgeschirre . . . 55 424
28 30 32 cm Spucknäpie . . . . . 324
68 78 884 Waschschüssel , rund

Toiletteneimer , 24 cm mit Seifennapf . . . 584
mit Ventildeckel . . 215 -4 Eimer , 28 cm . . . .

Klosettbürstenhalter . . 954 Eimer mit Ausguß . . 1254
Wasserkannen . . . . 1204 Zwiebelkasten . . . . 954
Essenträger 3 teil . 4 teil . Teller 18 20 cm

195 4 2354 164 184

Praktische VorführungenaDes Einkooh - Apparates „Reform ' und der |
Konservengläser „ KQchenfreund “ Elektrischer I
Bügeleisen und Kochapparate A. E. Q. . . . ; 1

| Wirtsdiaftsartikel
= Fleischmaschine
= „ Entreprise “ . . . . 2.75
D Kohlenbügeleisen , Ia. • . 2L0
= Bügeleisen , f. Stahl
= poliert . . . . 2.25 1 .95
D Gaseisen . . 1.70 1.60 1.25
D Griffe dazu . . Stück 0.68
D Spätzlemühlen „ Hühnersd “

1 .95
D Mefferputzmafchlne,Ia . 6.85 4.00
D Küchenwage m. Stellschr . 1.75
D Tafelwage
H Syst . Roberval . . . 6.75
D Springform . 0.80 0.70 0L0
Z Kartoffelpresse . . . . 0.78
= Kaffeemühle , ff. dec.
= geschmied . Werk , . 1 .20
= Wandkaffeemühle
= geschmied . Werk . . 3J0
j§ Brotkasten , ff. lack . 1.95 1J0
S Briefkasten . 1J0 0.78 0.42

iinittui;

KB | ĥ WH )l/ | 4L Neuer Dampf-E . u 1 * 1 - Einkoch-Apparat
Apparat S , 75

mit Thermometer ”

Apparat 075
mit Thermometer U

W

11
Von erst . Autoritäten bestens
empfohlen. Zum Einkochen
von Gemüse , Fr . chte , Fleisch
etc . Ers arnis an Zeit und
Feuerung . Für Gläser sämtl .
Systeme verwendbar . —
Verlangen Sie Rezept -Buch
und Gebrauchs -Anweisung .

10
01 , Parkett -

0 Bohner

Tafelservice , echt Porzeil .mit apartem Randdecor
für 6 Personen , 23 teil . 14.75

I 10 °
0 auf Porzellan

TufOrLBrtsse .
.Kflchenfreund *

Konservenglas „ Küehenfreund“
Alleinverkauf für Karlsruhe .

Beste Qualität m. garantiert luftdicht . Verschluss
— Vi l * /i 2 Ltr . Spargelglas
40 45 55 65 70 50 4

Saison-Artikel
Eisschränke , ff. lackiert

Ia Fabrikat , eintürig
81X62 v50cm 90 X76X58 cm

38.— 47 —
zweitürig mit 2 Tellerrosten

81X94 X50 cm 58.—
Fffegenschräuke , ff. lackiert , m.

gutem Schloss u. 2 Fleischh .
50 '35 28 60/42 33 70/50/44cm

6.50 9J0 12.50
BohnenschaeidmaschlneJaQuaL

mit 5 6 7 Messern
1.65 1.75 1.85

Bohnenhobel , gute Qual - 484
Fruchtpressen ,

Ia Fabrikat , verzinnt 6.75
Speiseglocken ausDrahtgeweb »

21 24 26 29 cm
307 4Ö4 484 SS 4

Eismaschine , Alexander werk ,
1 2 3 4 5 Ltr .

5 .50 6.50 7.85 9.75 12.—
Fliegenfänger , Drahtgew . 254 "

Sturmleuchter . . . . 1 .25

Kachengarnlturen
mod. Dekor Q
mit Etagere 17 teil . (J.LU

ÜMSmsa , Saftbeutel SS ”“
mit Ring s

Praktische Vorführungens Qasherde mit Ellipsenbrennern - ----
Volksbadewanne mit Gasheizung = »
Entleerungs - Apparat zur Badewanne .

1 Pressglas - Service Glaswaren f. Wirte
»PHÖNIX “

neueste Pressung
Glasschalen
Gr. 1 2 3 4 5

15 2210
Glasteller
Butterdosen >
Honigdosen ,
Zuckerdosen
Zuckerschale
Tortenplatte mit Fuss
Vase 15 cm hoch

30 38 4
Stück 10 -tf
Stück 354
Stück 284
Stück 354

Stück 25 I84
95 4
22 4

Glasteller . . . . Stück 54
Fliegengläser . . Stück 164
Sturzflaschen m . Glas St . 204
Bierkrüge , 1 % Liter . . 45 4
Butterdosen , gepresst . 204
Citronenpressen . Stück 94
Milchsaffee . . . Stück 144
Bierbecher ,

' /« Ltr . Stück 94
Bierbecher , m. Mattband 134
Teebecher , m. Mattband 134

5 ijiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiniitiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiniiu

Ü | Feldstühle 1.10 0.70 0.60 I
D | Liegestühle , ohne Arml. 1.95 |
Ü | Liegestühle , m . Armlehn . 2.75 1
D | Liegestühle , mit Armlehne |
D | und Beinstütze . . 4.25 |

= imiiiinitiiiiiiitiiHiiiitiiiiMHMiMiifiifMiitiimittniM

Seidel , am. /« 0.3 0.35 0.4 Ltr .
neue Eiche 18 21 24 234

Kaiserbecher . 1lt 03 Ltr .
neue Eiche . 15 184

Bierbecher , hohe Form 1U Ltr .
neue Eiche . . . . 254

Weinbecher , geschliffen . 244
Weinbecher , geschl ., 7. L . 284
Weingläser , gepresst . 10 -4
Weingläser , 7 , Cristall . 164
Römer , hohe Form . . 304
Römer , 7« Ltr ., hob. Form 324
Sektkelche , V, Cristall

hohe Form . 324
Weingläser , geschliffen

verschiedene Formen . 284

| IHIIIIIIIIIillllllllllillUlllllllllimHlllllllllillllllllllllRI
|

| Gasherde |
W mit Ellipsenbrennern |
W Alleinverkauf f. Karlsruhe |
Ü 2 Flammen |
H 2 Fortkochstellen 8
114 .00 17.501

WelnOaschen ,
glatt . . .
geschliffen .

Weinkannen
glatt . . .
mit Goldrand

7 « V. 1 Ltr .
13 18 304
45 60 90 4
'/« 7. 1 Ltr .
48 60 784
75 88 1.35

Flurgarderoben
Eiche , m . geschliff.
Spiegel 23.— 18.—

auf Kinder - u,
0 Sportwagen

,01 auf Leitern
'

0 w . eisern . Sicher -
1 heitsbügel

Geschwister

Holzwaren Bade - Artikel
Tabletts , mit Stabgriffen

„ Buche “ . 2.25 1 .95 1J0
Tragebrett , Buche

2.25 1 .95 1 .75 UO
Gfewürzschrank , Buche

1 .50 1 . 10 0.88
Nudelbretter , gross . . . 1 .95
Besteckkasten , Buche 0.58 0.38
Wichskasten , Buche . . 0.42
Kartoffelstosser , Ahorn . 0.38
Aermelbügelbrett . 0.70 0.42
Bügelbretter , bezog . 3.45—1L0
Gurkenhobel mit 1 Messer

»L8 0.40
Gurkenhobel mit 2 Messern

0.95 0.68
Wäschebretter mit Zinkeinlag .

1 .10 0.78 0.58
Waschbrett m Kunststeineinlage

äußerst praktisch u . haltb . 1 .85
Fusschemel , Buche . . . 0.95

Sitzbadewanne m. poliert . Wulst
grosse Form . . . . 12.75

Kinderwanne a. Zinkbl. 6.90 5.75

Volksbadewanne m. Gasheizung
extra schwere Qualität 27.50

Volksbadewanne , verzinkt für
grosse Personen . . 13.75

Entleerungsapparate zum Ent¬
leeren der Wanne mit Hilfe
der Wasserleitung . . 4M

Bidet aus Buchenholz
m. Steingutbecken 16.00 12.00

Peddigrohrsessel m . durchflocht *
Sitz . . . . . 120.0 7.25

Peddigrohrtisch . Eichenplatte
50X50 8L0 90X60 14.75

DIMlIlllllllllllllllllMIIIIIIWIIIIIIIIIliriNUIIIIIIIINIIIII Z

i Praktische Vorführung 1 |
I in unserer Abteüung Kurzwaren | =

1 für alle Nähmaschinen -
= Systeme passend ,
| Tausende im Gebr.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiÖ

1.0011
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